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Berlin-GStreja-Mostau 


Der von der ganzen politiſchen Welt mit Spannung 
erwartete und verfolgte Beſuch der engliſchen Miniſter in 
Berlin konnte und ſollte zu poſitiven Vereinbarungen nicht 
führen. Wenn daher insbeſondere die Pariſer und die römi⸗ 
ſche Preſſe von einem „negativen“ Ergebnis zu berichten 
wiſſen, ſo handelt es ſich dabei um die übliche Stimmungs⸗ 
mache, die man von Paris, und neuerdings auch von Rom 
her, gewohnt iſt. Sir John Simons und Edens Berliner 
Beſuch trug lediglich den Charakter einer „Erkundigungs⸗ 
fahrt“ mit dem Ziele, die gegenſeitigen Auffaſſungen zu 
klären und den Boden für weitere Verſtändigungsbemühun⸗ 
gen vorzubereiten. Dieſes Ziel iſt erreicht. Nach dem amt⸗ 
lichen Schlußeommuniqué haben die Unterhaltungen „zu 
einer vollſtändigen Klarſtellung der beiderſeitigen Auf⸗ 
faſſungen geführt“. Daß weitgehende ſachliche Unterſchiete 
in der Londoner und Berliner Auffaſſung über die durch 
Londoner Vereinbarung vom 3. Februar umriſſenen V 
handlungspunkte, Rüſtungsproblem, Oſtpakt, Donaupe 
Luftpakt, Völkerbund, beſtehen, iſt kein Geheimnis und ift von 
Sir John Simon in ſeiner Unterhauserklärung beſtätigt 
worden. Jedenfalls aber weiß nunmehr nach der Berliner 
Fühlungnahme, die wiederum gezeigt hat, daß ſich die 
Methode direkter Ausſprache bewährt, England, welche Mög⸗ 
lichkeiten Deutſchland für die europäiſche Politik und für 
ſeine Mitwirkung an den internationalen Aufgaben ſieht, 
und umgekehrt hat ſich Deutſchland über die engliſche Auf⸗ 
faſſung und Einſtellung vergewiſſern können. „Unter den 
herrſchenden Umſtänden iſt nicht mehr als eine Erforſchung, 
ein Meinungsaustauſch und Klarlegung der Ziele möglich.“ 
Im Sinne dieſer Zielſetzung der „Times“, unmittelbar vor 
dem engliſchen Beſuch, iſt das deutſch⸗engliſche Geſpräch 
poſitiv verlaufen. k ’ 

Wenn der franzöſiſche Außenminiſter kürzlich, und noch 
in der letzten Senatsſitzung, die Frage aufwarf, ob Deutſch⸗ 
land dem Frieden endgültig den Rücken kehren wolle, oder 
ö das Reich wieder in das eurochniſch⸗ 
Konzert zurückzuführen, und wenn Sir John Simon ſelbſt 
in ſeinen Unterhausreden die entſcheidende Frage auf die 
Alternative zwiſchen der internationalen Mitarbeit Deutſch⸗ 
lands und der Zerklüfkung Europas in gegneriſche Bünd⸗ 
nisſyſteme aufſtellte, ſo werden dieſe Fragen durch die Feſt⸗ 
ſtellung des amtlichen Communiqués eindeutig dahin beant⸗ 
wortet, „daß beide Regierungen — die engliſche und die 
deutſche — mit ihrer Politik das Ziel verfolgen, den Frie⸗ 
den Europas durch Förderung der internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit zu ſichern und zu feſtigen“. Der vom deut⸗ 
ſchen Führer wieder und wieder betonte Friedenswille 
Deutſchlands wird damit von engliſcher Seite anerkannt, 
ſo daß nunmehr Zweifel an der deutſchen Verſtändigungs⸗ 
und Friedensbereitſchaft nicht mehr obwalten und das 
törichte Gerede, Deutſchland gefährde den Frieden, endlich 
aufhören ſollte. Die Zweifel, ob Deutſchland zu friedlicher 
internationaler Mitarbeit bereit ſei oder nicht, ſind durch 
das Berliner Geſpräch beſeitigt. 

Die franzöſiſchen Quertreibereien haben d 
der engliſchen Miniſter in Berlin nicht ee den 
Anſcheinend befürchtete Paris die Möglichkeit einer engliſch⸗ 

1 den Berliner Beſprechungen. 
Dieſe zu verhindern diente die Pariſer Vorkonferenz zwi⸗ 
ſchen Eden, Laval und Suvich, bei der nochmals die „voll⸗ 
ſtändige Solidarität“ der drei Regierungen, nach dem eng⸗ 
liſchen Wortlaut nur die „Einheit der Abſichten“, feſtgeſtellt 
und die Londoner Vereinbarung vom 3. Februar erneut 
beſtätigt wurde. Immerhin gingen die Engländer mit der 
ausdrücklichen Einwilligung der Franzoſen und Italiener, 
begleitet „von ihren guten Wünſchen“, nach Berlin, doch 
wurde der „Informationscharakter“ der Berliner Unter⸗ 
redungen im Rahmen der Londoner Verlautbarung vom 
3. Februar betont. Nachdem die grundſätzliche überein⸗ 
ſtimmung über das gemeinſame friedliche Ziel der Politik 
ſeſtgeſtellt worden iſt, wird es ſich jetzt darum handeln, die 
Mittel und Wege zu finden, wie dieſes Ziel zu erreichen iit- 
Am 11. April werden England, Frankreich und Italien i⸗ 
Sktreſa, um Muſſolini die Teilnahme zu ermöglichen, er⸗ 
neut verhandeln. Sir John Simon wird hier Gelegenheit 
haben, die italieniſchen und franzöſiſchen Miniſter über 
die deutſche Einſtellung perſönlich zu unterrichten und 
ihnen ſeine in Berlin gewonnenen Eindrücke zu vermitteln. 
Inzwiſchen wird auch das Ergebnis der Rundreiſe Edens 
nach Moskau, Warſchau und Prag vorliegen. Der Konfe⸗ 
renz von Streſa wird die Aufgabe obliegen, die verſchiede⸗ 
nen Anſichten einander anzupaſſen und miteinander in Ein⸗ 
klang zu bringen. Das wird bei den ſtarken ſachlichen 
Gegenſätzen, namentlich in der Paktfrage, kein Leichtes fein. 
Die neue franzöſiſch⸗italieniſche Freundſchaft und die 
ruffiſch⸗franzöſiſche Annäherung haben eine Verſchiebung 
der Kräfteverhältniſſe bedingt, die ſich auf die diplomatiſche 
Br; auswirken und die engliſche Mittlerrolle erſchweren 
muß. 

Vährend Paris ſchon die bloße Tatſache einer engliſch⸗ 
deutſaen Fühlungnahme mit argwöhniſchen Augen betrach⸗ 
tete und die Gefahr einer gar nicht beabſichtigten deutſch⸗ 
engliſchin Sonderabmachung witterte, iſt die franzöſiſche 
Politik elbſt auf dem beiten Wege zu einer ſolchen Sonder⸗ 
abmachung mit der Sowjetunion, die im Widerſpruch zum 
Plan einer allgemeinen Regelung ſtehen würde. Unmtttel⸗ 
bar nach der Zuſammenkunft von Streſa — das Datum iſt 
noch nicht genau feſtgelegt — wird Laval nach Moskau 
reiſen. Frenkreich ſcheint entſchloſſen, unter allen Um⸗ 
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ſtänden den Oſtpakt wenigſtens zu paraphieren. Der Oſt⸗ 
pakt in ſeiner heutigen Geſtalt aber würde das endgültige 
Militärbündnis zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion 
bedeuten. 

Darauf weiſt auch Litwinows Sympathie-Depeihe an 
Laval hin, in der der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, 
„daß unſer diesmaliger Meinungsaustauſch und deſſen Er⸗ 
gebniſſe ebenſo und noch mehr als bei unſeren früheren 
Begegnungen fruchtbar ſein wird, daß die Bande unſerer 
Freundſchaft ſich verdichten und auf dem Wege zur Erlan⸗ 
gung der effektiven Friedensgarantien eine Etappe bilden 
werden.“ Trotz gewiſſer Gegenſtrömungen ſcheint ſich die 
Auffaſſung Flandins, Herriots und des franzöſiſchen Ge- 
neralſtabes durchgeſetzt zu haben, ſofort ein Militärbündnis 
zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland zuſtande zu bringen 
— ohne Rückſichtnahme auf England. 

Ein weiteres Element der Unruhe bedeutet die Haltung 
Italiens, das nicht nur den im April zu entlaſſenden Jahr⸗ 
gang 1913 unter den Fahnen beläßt, ſondern den Jahrgang 
1911 mobiliſiert hat, ſo daß ſich die mobile Heeresſtärke zur 
Zeit auf ungefähr 650 000 Mann beläuft. Durch die militäri⸗ 
K 


ordſiegelbewahrer Eden in Warſchau. 


; Warſchau, 2. April. 
i Am Montag abend 9 Uhr ift Lordſiegelbewahrer Eden 
mit dem Moskauer Schnellzug in Warſchau eingetroffen. 
Die Polniſche Regierung hatte ihm von der ruſſiſchen 
Grenze ab einen Salonwagen zur Verfügung geſtellt. 
Vor der überſchreitung der polniſchen Grenze hatte 
Miniſter Eden ein 0 
Telegramm au Außenkommiſſar Litwinow 


gerichtet, in dem er für die Gaſtfreundſchaft dankt und hin⸗ 
zufügt, er ſchätze es hoch ein, daß ihm die Gelegenheit zur 
Erneuerung des perſönlichen Kontakts und zu den Ge: 
ſprächen gegeben worden ſei, da ſie, davon ſei er überzeugt, 


einen nützlichen Einfluß auf die Entwicklung 


der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Völkern zum Wohle des Friedens ausüben 
würden. 

Zum Empfang Edens auf dem Warſchauer Oſtbahnhof 
war Außenminiſter Oberſt Beck erſchienen, ferner der pol⸗ 
niſche Botſchafter in London Raczynſki, der engliſche 
Geſchäftsträger Aveling mit Mitgliedern der engliſchen 
Botſchaft, höhere Beamte des Außenminiſteriums, Wojewode 
Jaroſzewiecz ſowie zahlreiche Vertreter der in⸗ und 
ausländiſchen Preſſe. Nach einer kurzen Begrüßung im 
Staatssimmer des Bahnhofs fuhren die engliſchen Gäſte in 
das Hotel „Europe“, wo ſie während der Dauer ihres War⸗ 
ſchauer Aufenthalts wohnen werden. 


Eden beim Staatspräſident. 


Am Dienstag ſtattete Miniſter Eden im Laufe des 
Vormittags dem polniſchen Miniſterpräſidenten 
und dem polniſchen Außen miniſter Beſuche ab, worauf 
eine Konferenz ſtattfand. Hieran ſchloß ſich eine Audienz 
bei dem Prälidenten der Republik und ein 
Frühſtück im Schloß. Nachmittags wird die Konferenz fort⸗ 
geſetzt werden, am Abend gibt der Außenminiſter zu Ehren 
der engliſchen Gäſte ein Diner. Miniſter Eden wird auch 
von Marſchall Jef Pilſudſki empfangen werden. 


Der Zweck des Beſuches. 


Durch Vermittlung des Moskauer Korreſpondenten der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur gab Lord Eden im Zu- 
ſammenhange mit ſeinem Warſchauer Beſuch folgende Er⸗ 
klärung ab: 


„Der Beſuch in Warſchau, deſſen Ziel die Fortſetzung 
der Geſprächsſerie über die europäiſche Lage iſt, gereicht 
mir zu einer beſonderen Freude. Die Bedeutung der per⸗ 
ſönlichen Kontakte und der perſönlichen Eindrücke aus ver⸗ 
ſchiedenen Hauptſtädten ſollte nicht unterſchätzt werden. Ich 
bin überzeugt, daß dieſe Unterhaltungen informatoriſchen 
Charakters einem ſehr nützlichen Ziele dienen werden. 
Bilden doch die enge Zuſammenarbeit und der enge Kon- 
takt den weſentlichen Faktor des Völkerbundes und des 
Kollektiv⸗Syſtems, auf dem ſich die Politik unſerer beiden 
Länder ſtützt. i 

Die Beratungen mit der Polniſchen Regierung 
müſſen eine a bei dieſem Werk 
} vielen. - 


Mit Befriedigung denke ich an den Beſuch Ihres großen 
Landes und an die Gelegenheiten, dank deren ich perſönlich 
mich über die gegenwärtige Lage mit den polniſchen Staats⸗ 
männern werde unterhalten können.“ 


Polen und der Oſtpakt. 
Die Pariſer Preſſe über die Besprechungen. 


Paris, 2. April. (Eigene Meldung.) Die Ausſichten 
der Beſprechungen Edens in Warſchau werden in der 
Pariſer Preſſe verſchieden beurteilt. Während die einen 
der Anſicht ſind, Polen werde auf ſeiner ablehnenden Hal⸗ 
tung gegenüber dem Oſtpakt verharren, waffen ande ne durch⸗ 
blicken, daß ein Einſchwenken Pikſudſtis jehr 
wohl möglich iſt. 


ſche Bereitſchaft unterſtreicht Italien die in Paris geleiſtete 
diplomatiſche Hilfsſtellung. 3 

Wichtigſte politiſche Entſcheidungen bahnen ſich an. Nach 
Berlin: Streſa Genf, Moskau. Am 15. April tritt der 
Völkerbundrat zuſammen, um zu dem franzöſiſchen Proteſt 
gegen die Wiedereinführung der Wehrpflicht in Deutſchland 
Stellung zu nehmen. Neue Etappen europäiſcher Politik. 
War der Beſuch der engliſchen Miniſter in Berlin ein Auf⸗ 
takt zur europäiſchen Entſpannung, oder wird er ohne Ein⸗ 
fluß bleiben auf die Geſtaltung der politiſchen Dinge in 
Eu ropa? Die Entſcheidung liegt in der nahen Zukunft. 

* 


— 


Nicht in Streſa, 
ſondern auf den Borromeiſchen Inſeln. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Streſa, 
daß die franzöſiſch⸗engliſch⸗italieniſche Konferenz nicht in 
Streſa ſelbſt, ſondern auf einer der Borromeiſchen Juſeln 
abgehalten werden wird. Wie man hört, ſoll Zeitungsver⸗ 
iretern, für die man in Streja große Zugeſtändniſſe gemacht 
hatte, der Zugang zur Inſel verwehrt ſein. 
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Dieſen Ziviloptimismus legt u. a. der Sonderbericht⸗ 
erſtatter der halbamtlichen franzöſiſchen Nachrichten⸗Agentur 
Havas an den Tag, der Eden auf ſeiner Reiſe begleitet. 
Aus gewiſſen Erklärungen, die man in der engeren Um⸗ 
gebung Edens über die erſte Fühlungnahme mit Graf 
Lubomirſki abgegeben hat, will er den Eindruck ge⸗ 
monnen haben, 


daß Polen unter gewiſſen Vorausſetzungen doch 
bereit ſei, dem Oſtpakt beizutreten. 


Die Polniſche Regierung werde aber eine weniger ſcharfe 
Foſſung der Klauſeln über die gegenſeitige Hilfeleiſtung 
fordern. Sie wüuſche ferner die Verpflichtung Englands 
zur Teilnahme an einer Beratung zum Zwecke der Un⸗ 
autaſtbarkeit polniſchen Hoheitsgebietes wie England fie 
bereits Oſterreich gegenüber übernommen hat. 


Das „Petit Journal“ will ebenfalls noch nicht die 
Hoffnung aufgeben, daß Polen im letzten Augenblick noch 
feine bisherige Haltung ändere. — Die Außenpolitikerin 
des „Oeuvre“ teilt nicht dieſe Auffaſſung. 


Der „Petit Pariſien“ hält die Teilnahme Polens 
am Oſtpakt für ſehr zweifelhaft. Das Blatt weiſt aber 
gleichzeitig darauf hin, daß dieſer Pakt ohne die Beteili e 
gung Polens ſeinen regionalen Charakter verliere, vor + 
allem nicht mehr dem Grundſatz des Völkerbundes ent⸗ er 
ſpreche. Deshalb ſei man auch im franzöſiſchen Aufenam | 
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mit der Prüfung einer Reihe anderer Löſungen br 
ſchäftigt. ; * 
Die engliſche Auffaſſung. > 


„Die „Times“ beſchäftigen ſich in einem Leitaufſatz mit 
dem Beginn der Warſchauer Beſprechungen. In dem Artikel 
heißt es, Edens Beſuch in Warſchau ſei wahrſcheinlich der 
wichtigſte Teil ſeiner Sendung. Der Beſuch in A, 
Moskau ſei bedeutſam und erfolgreich geweſen. Der öſtliche 
Sicherheitspakt ſei ja nun einmal der Mittelpunkt der 8 
jetzigen Verhandlungen. Sowjetrußland ſei als einer feiner 
Urheber natürlich von ganzem Herzen für ihn, Polen da⸗ 
gegen habe bisher dem Vorſchlag beharrlich widerſtrebt. | 
Polens Gründe ſeien, wie auch die Deutſchlands, der ernften 
Erwägung wert. Polens Lage in Europa mache es zu einer 775 
breiten Brücke zwiſchen zwei mächtigen Nachbarn im Weiten 
und im Oſten. Wenn unglücklicherweiſe Krieg ausbrechen 
ſollte, ſo würde er ſo gut wie ſicher auf polniſchem Gebiet = 
ausgefochten werden. X 


Überdies würde Polen den Einmarſch deutſcher SA 
oder ſowjetruſſiſcher Truppen auch dann nicht N . 
begrüßen, wenn ſie als Verbündete, ſtatt als 
Feinde kämen, denn in beiden Fällen würden ſie 
das Land ſchwerlich wieder verlaſſen, ohne einen 
Preis in Form von Gebietsteilen erhalten zu 
haben. Deshalb gebe Marſchall Pitſudſki ebenſo 
wie Deutſchland einfachen Nichtangriffspakten 
vor Pakten bewaffneten Beiſtandes den Vorzug. 


Eines der intereſſanteſten Ergebniſſe der Reife Edens 
werde daher ſein Bericht über die Haltung Polens gegen⸗ 
über dem vorgeſchlagenen Oſtpakt ſein, ob das Mißfallen 
des Marſchalls Puſudſki irgendwie überwunden worden 
ſei, oder ob er eine Abänderung oder einen anderen Weg 
vorſchlagen könne. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Herald“ 
berichtet u. a. aus Warſchau, daß nach Anſicht der Polniſchen 
Regierung ein Pakt ohne Deutſchland eine Einkreiſung be⸗ 
deuten würde. Dieſe würde früher oder ſpäter zu einem 
Krieg führen, der nur auf polniſchem Gebiete ausgetragen 1 
werden könnte. Der Pakt in ſeiner jetzigen Form werde 
als un annehmbar bezeichnet werden. Eden werde ge⸗- 
fragt werden, ob er auf Grund feiner Moskauer Beſpre⸗ Be 
chungen eine Kompromißformel vorſchlagen könne, z. B. ji ! 
geſtern abend in Warſchau u. a. davon die Rede gemein 
ob Großbritannien ſich bereit finden könnte, eine Erklärung 
über die Unverletzlichkeit der europäiſchen 
Staaten abzugeben. „ 


Verdrehungskünſtler. 


Sachliche Bemerkungen zum Steuer der Wahrheit und zur Abwehr der Lüge. 


Das Poſener Organ der Jungdeutſchen Partei iſt in 
(ſeiner letzten Sonntags⸗Ausgabe mit viel Gift und Bosheit 
erneut gegen die „Deutſche Rundſchau“ zu Felde ge⸗ 
zogen. Wir bedauern die Dunkelmänner, die in ſolcher 
Geiſtesverfaſſung ihre Zerſetzungsarbeit verrichten und 
damit eine große Idee, der ſie angeblich dienen möchten, 
in ſchamloſer Weiſe verhöhnen. Wir halten es 
auch mit unſerer Würde nicht vereinbar, einem böswilligen 
Gegner zum dritten Male auseinanderzuſetzen, 


daß die Redaktion der „Deutſchen Rundſchau“ 

mit den polniſchen Lohndruckaufträgen der 

Druckerei A. Dittmann ebenſo wenig zu tun hat 

wie die Redaktion der „Deutſchen Nachrichten“ 

mit den polniſchen Druckaufträgen, die ihre 
polniſche Druckerei erhält. 


Wir denken auch nicht daran, alle Verdrehungen von Ar⸗ 
tikeln und Notizen, die man aus alten Bänden unſerer 
Zeitung tendenziös und zuſammenhanglos herausholt, um 
daraus eine Lügenkette zu ſchmieden, Glied für Glied 

zurückzudrehen. Es liegt im Weſen der Skandalblätter, 
daß fie ſich nach einer endloſen Fortſetzung ſolcher De⸗ 
batten ſehnen. Solche Blätter wurden unlängſt, auch wenn 

50 fie ſich nationalſozialiſtiſch getarnt hatten, in Berlin ver⸗ 
boten. Bei uns leben ihre Nachrichten im Zeichen der 
Kriſe weiter; aber man braucht ſich nicht viel um fie zu be⸗ 
kümmern. Nur eine Koſtprobe dann und wann ſoll Un⸗ 
vuorſichtige vor weiterem Genuß warnen. Wer klare 
Augen hat, ſteigt von ſelbſt nicht auf ſolches Niveau her⸗ 
unter. Wer bei Verſtande iſt und jenen „Spiegel“ betrach⸗ 
tet hat, in denen ſich unſere alten Berichte in neuer Auf- 
machung ſpiegeln ſollen, der hat auch längſt erkannt, daß 
dees ſich hier um einen Vexierſpiegel handelt, der die vor 
5 vier bis ſechs Jahren aufgenommenen Bilder bewußt ver⸗ 

Berrt und umdeutet. N 

Was ift geſchehen? Aus parteimäßigen Erwägungen 
heraus will man das führende Blatt der Deutſchen in Polen 
„erſchlagen“. Man ſchnüffelt täglich in feinen Spalten und 

mzwiſchen den Zeilen herum, um der Zeitung den Geiſt der 
Erneuerung abzuſprechen, zu der fie ſich bekennt. Man 
kommt nicht weiter damit; denn ſelbſt die führende national⸗ 
ſofzialiſtiſche Preſſe im Reich hat dieſe nationalſozialiſtiſche 
Haltung mehrfach bezeugt. Jetzt klagt man die Drucker⸗ 
ſchwärze an, die von der Redaktion gebraucht wird; aber 
5 das Volk, das man verführen möchte, iſt klug genug, den 

Kopf von den Händen zu unterſcheiden, beſonders dann, 

wenn die Hände dem Befehl eines anderen Kopfes ge⸗ 

horchen. In dieſer Verlegenheit ſpricht der alte liberale 

Parteigeiſt mit der nationalſozialiſtiſchen Tarnkappe zu ſich 
ſelbſt und feinen politiſchen Kindern: Laßt uns in den 

galten Bänden der „Deutſchen Rundſchau“ herumſchnüffeln, 
damit wir (wie manches andere) auch dieſes Bollwerk der 
Volksgemeinſchaft nach unſerem Bilde formen und den 
Veiter der Redaktion „erledigen“ können. So iſt der ver⸗ 

logene Aufſatz „Erinnern Sie ſich Herr Starke?“ entſtanden. 
Und ſo werden vermutlich noch andere Mißgeburten das 
Licht dieſer unvollkommenen Welt erblicken. Wir bitten für 
alle Mitarbeiter an dieſem „brüderlichen“ Werk nachträglich 
und im voraus um Vergebung; denn nicht alle wiſſen was 
ſie kun. 

Doch paſſen wir einmal den Schnüfflern auf die Finger! 
Wir haben täglich eine ganze Anzahl von nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Parteiblättern aus dem Reich zu ſtudieren. Aber 
noch niemals iſt es uns aufgefallen, daß man jenen 
reichsdeutſchen Zeitungen, die früher eine andere Färbung 
i hatten, die Meldungen und Artikel vorgehalten hätte, die 
früher einmal in ihnen gedruckt wurden. Es liegt im 
Weſen der Revolution, daß ſie ein Neues beginnt, und es 
gehört zum guten Ton des Nationalſoztalismus, der die 
BVBolksgemeinſchaft will, daß er keine Schnüffler in 
Du jeinen Reihen duldet. Prüfe jeder feine eigene Vergangen⸗ 
heit in volitiſcher und moraliſcher Hinſicht; er wird dann 
manche Balken in ſeinem eigenen Ange finden, die ihn die 
Splitter in ſeines Bruders Auge nicht mehr entdecken 
laſſen. Auch wir find dabei gewiß nicht ſündenfrei, denn 
wir find allzumal Menſchen. Wenn aber ein Wettbewerb 

veranſtaltet würde, welche Zeitung außerhalb der Partei⸗ 
preſſe im Reich oder auch jenſeits ſeiner Grenzen ſich am 
wenigſten in der erwähnten Beziehung vorzuwerfen habe, 
dann würde vermutlich die „Deutſche Rundſchau“ einen 
bo0deer erſten Preiſe erhalten. 


Wir halten den Satz aufrecht, den wir in unſere letzte 
Be auf das jüngſte jungdeutſche Feuerwerk ge⸗ 
ſchrieben haben: „Trotzdem ſind wir ſchon in einer Zeit, 
als noch Mut dazu gehörte, nämlich in den Tagen der 
Münchener Erhebung von 1923 für die Sache Adolf 
Hitlers eingetreten, und wenn wir auch niemals ein Partei⸗ 
organ der NSDAP geworden find, was wir nach Lage der 
Dinge nicht ſein konnten und können, ſo haben wir doch 
nahezu täglich undeutſches Weſen bekämpft und vor allem 
dem zerſetzenden Geiſt des Liberalismus eine entſchiedene 
und bewußte Fehde angeſagt. „Daß wir wie es die 
„dDeutſchen Nachrichten“ zu bezeichnen belieben — fo an⸗ 
maßend geweſen wären, „bei den gutgläubigen Leſern den 
indruck erwecken zu wollen, daß die „Deutſche Rundſchau“ 
ewiſſermaßen ein Parteiorgan der NSDAP fein könnte“, 
iſt eine bewußte Verdrehung um 360 Grad. Wer 
Augen hat zu ſehen, kann leſen, daß wir das niemals be⸗ 
Dauptet haben. 


Was aber hat man glücklich über unſere angebliche 
Einſtellung gegen den Nationaljozialismus in früheren 
Zeiten aus den alten Rundſchau⸗Bänden herausgepickt? 
Das Ergebnis iſt dürftig und verlogen. Da werden 
uns PAT-Berihte und WTB⸗Meldungen vorgehalten, in 
N denen am Schluß eines Reichstagsberichtes erklärt wird, 
daß neben dem Kommuniſten noch der Abgeordnete der Wirt⸗ 
ſchaftspartei und der nationalſozialiſtiſche Graf Reventlom 

geſprochen hat. Das nennt man eine „Gleichſtellung von 
Kommuniſten und Nationalſozialiſten!“ Und dabet iſt dem 
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n die Verleumdung eines Wiener Blattes und die 
anknüpfenden polniſchen Kommentare verteidigt 
* Baben, iß er fich mit dem Bolſchewismus verbünden wollte. 
Wir deren damals wörtlich: 
12 0 s iſt tief zu bedauern, daß nichtbolſchewiſtiſche Blät⸗ 
ter ſich dazu hergeben, ſolch einen Unſinn lediglich aus Sen- 
ſationsluſt, ohne gleichzeitige Richtigſtellung zu veröffent⸗ 
lllichen. Geradezu unverſtändlich aber iſt es, daß ein Wiener 
Blatt ſich auf dieſe Weiſe zu einem Helfer bolſchewiſtiſcher 
Gerade in Sſterreich ſollte 


Propagandamache degradiert. 


N 


man doch über Hitler ein wenig beſſer orientiert fein, denn 


1 
pi 


gegen uns auszuſchlachten wagt. 


Hitler iſt Öfterreiher. Noch nie hat der Führer der 
Nationalſozialiſten irgend eine andere Loſung vor den 
Kampf gegen den Marxismus, das Glaubensbetenntnis 
der Kommuniſten geſtellt, immer wurden ſeine politiſchen 
Handlungen durch dieſen Kampf gegen den Marxismus 
verurſacht. Seit ihrem Beſtehen, beſonders während des 
Wahlkampfes, haben die nationalſozialiſtiſchen Wehrver⸗ 
bände faſt ausſchließlich mit Kommuniſten Zuſammenſtöße 
gehabt, es hat dabei viele Tote und Verwundete gegeben. 
Aber man braucht dieſe klaren Tatſachen gar nicht erſt 
im einzelnen anzuführen; den „Enthüllungen“ des phanta⸗ 


ſierenden ehemaligen nationalſozialiſtiſchen Helden, 
jetzigen Senſationsfabrikanten des „Neuen Wiener 


Journals“ ſteht die Lüge auch ohnehin auf der Stirn ge⸗ 
ſchrieben. Die Kombinationen ſind ſo phantaſtiſch, ſo un⸗ 
wirklich und unmöglich, daß ſie von jedem politiſch denkenden 
Menſchen ſofort als undiskutabel abgetan werden ſollten. 
Wir haben keinen Grund, für oder wider den Nativnal- 
ſozialismus einzutreten. Leider gibt es aber unter den 
Politik machenden Menſchen der Welt beſonders des 
deutſchfeindlichen Auslandes, zahlreiche Geiſter, die nur auf 
ähnliche wie oben angeführte Phantaſien unreifer Ge⸗ 
müter warten, um daraus klingendes Kapital gegen das 
ganze deutſche Volk zu ſchlagen. Und auch nur darum 
haben wir den Schauerroman des ehemaligen Hitler⸗Gar⸗ 
diſten — der ſo ſchmählich deſertiert iſt, und vielleicht mor⸗ 
gen ſchon wieder aus ſenſations⸗konjunkturellen Gründen 
Anſchluß bei ſeinen Feinden von heute ſucht, — angeführt, 
um vor ſeinen Elaboraten oder deren Variationen in einer 
anderen Sprache zu warnen, fie niedriger zu hängen.“ 

Daß der Schnüffler, der nicht unſer Freund iſt, dieſen 
Kommentar geleſen hat, bezeugt er ſelbſt. Er hat näm⸗ 
lich aus unſeren Sätzen den einen herausgeriſſen: „Wir 
haben keinen Grund für oder wider den Nationalſozialis⸗ 
mus anzutreten). Dieſes Herausgreifen aus dem Zu⸗ 
ſammenhang paßt ausgezeichnet in ſeine Verdrehungskette 
und ergibt den umgekehrten Sinn unſerer Darlegungen. 
Wer ſich in die Zeiten vor fünf Jahren zurückverſetzt, 
wird dieſe vorſichtige Formulierung in einem Kommentar, 
in dem wir uns praktiſch für den Nationalſozialismus 
einſetzten, begreifen können. Wir erinnern uns ſehr wohl, 
daß damals von einer amtlichen Stelle in Warſchau eine 
amtliche Stelle in Bromberg befragt wurde, ob der poli- 
tiſche Leiter unſerer Zeitung ein „Nationalſozialiſt“ ſei und 
Fr man deshalb die Arbeit der Zeitung weiter dulden 

nne. 
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Aufrecht geht mir bei Zeiten, o meine Order, lernt 
aufrecht gehn! Das Meer ſtürmt: viele wollen an euch ſich 
wieder aufrichten. 

Das Meer ſtürmt: alles iſt im Meere. Wohlan! Wohl⸗ 
auf! Ihr alten Seemanns⸗Herzen! b 
Was Vaterland! Dorthin will unſer Steuer, wo 
unſer Kinde r⸗Land ist! Dorthinaus, ſtürmiſcher als das 
Meer, ſtürmt unſre große Sehnſucht! ' 

Alſo ſprach Zarathuſtra. Nietzſche. 
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Doch weiter im Text! Man regt ſich darüber auf, daß 
wir über die Unruhen bei der Reichstagseröffnung am 


13. Oktober 1930 berichtet haben, bei denen die Schaufenſter 


jüdiſcher Geſchäfte eingeſchlagen wurden, und die zur Ver⸗ 
haftung von vielen Nationalſozialiſten führten. Aber der 
Schnüffler unterſchlägt bewußt unſere Meldung in 
Nr. 240/1930, in der wir in vollem Wortlaut zwei Gegen⸗ 
erklärungen der nationalſozialiſtiſchen Gauleitung von 
Berlin veröffentlicht haben, welche die Unruhen vom 13. 
Oktober auf die Schuld von Provokateuren zurückführten. 


An einer anderen Stelle ſchreibt das jungdeutſche 
Blatt: „Das verzweifelte Ringen Adolf Hitlers um jeden 
einzelnen deutſchen Arbeiter wurde gewürdigt (Nr. 285/29) 
mit folgendem gewiſſermaßen die Naſe rümpfenden Satz: 
„Sogar in der thüringiſchen Hauptſtadt läßt ſich klar nach⸗ 
weiſen, daß ein großer Teil ehemals kommuniſtiſcher 
Wähler zu den Rechtsradikalen übergelaufen iſt.“ — Auch 
diefer Satz, in dem keineswegs die Naſe gerümpft wird, 
iſt in verlogener Manier aus dem Zuſammenhang 
herausgeriſſen worden. Der betreffende Artikel trägt die 
Überſchrift „Großer Erfolg der Nationalſozialiſten“, und 
es heißt in ihm nach einer Aufzählung der Wahlergebniſſe 
in Thüringen, wörtlich: „Die Nationalſozialiſten haben un⸗ 
gefähr dieſelbe Ziffer erzielt, wie die Vereinigten Volks⸗ 
parteien (Landbund, Deutſche Volkspartei, Deutſchnationale 
und Zentrum) im Jahre 1924 zuſammen. Ihr Zuwachs er⸗ 
folgte augenſcheinlich auf Koſten der Deutſchnationalen, der 
Deutſchen Volkspartei, der gänzlich zuſammengebrochenen 
Volksrechtspartei und durch maſſenhaften Zulauf von 
früheren Kommuniſten. Sogar in der thüringiſchen Landes⸗ 
hauptſtadt läßt ſich klar nachweiſen, daß ein großer Teil 
ehemaliger kommuniſtiſcher Wähler zu den Rechtsradikalen 
übergelaufen iſt.“ Aus dieſer uneingeſchränkten An⸗ 
erkenntnis des großen nationalſozialiſtiſchen Erfolges 
ſchließt man anf eine „feindliche“, „die Naſe rümpfende 
Einſtellung“ gegen den Nationalſozialismus. Das iſt ſchon 
der Gipfel der Verlogenheit! 

Es iſt eine hiſtoriſche Tatſache, daß die NSDAP 
in ihrem ſiegreichen Kampf um die Macht auch den Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg heftig angegriffen hat. 
Es iſt ebenſo eine hiſtoriſche Tatſache, daß dieſer 
Kampf am 30. Januar 1933 und ſpäter in der Garniſonkirche 
von Potsdam durch ein enges Freundſchaftsbündnis zwiſchen 
dem Führer und ſeiner Bewegung mit dem greiſen Ekkehart 
des deutſchen Volkes für alle Zeiten begraben 
wurde. Und es iſt eine unverſchämte Herabwürdigung dieſer 
glücklichen Entwicklung der deutſchen Geſchichte, wenn jetzt 
ein Schreiberling, der ſich dazu noch als Nationalſozialiſt 
bezeichnet, eine kurze Berliner Meldung, die wir aus jener 
beendeten Kampfzeit gebracht haben, heute hervorholt und 
Wir brauchen auf dieſen 
Punkt wohl nicht näher einzugehen. 

Dann vertieft man ſich in unſere Bücherkritiken und 
findet dabei auch eine Auerkennung der Versſchmiedekunſt 
des dem Schreiber dieſer Zeilen völlig unbekannten Erich 
Käſtner, der aber — wie uns zuverläſſig berichtet wird — 
noch unlängſt zu den Lieblingsſchriftſtellern von Herrn 
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Günther Hübſchmann gehörte, der ſich im Kampf gegen 
die „Deutſche Rundſchau“ beſonders ereifert. Es iſt richtig, 
daß ein Mitarbeiter unſerer Zeitung dieſe Anerkennung 
des „Poeten“ Käſtner geſchrieben Hat; aber unſer moraliſcher 
Kritiker unterläßt es bewußt darauf hinzuweiſen, daß 
unſer Mitarbeiter — ſchon damals vor vier Jahren! — 
ausorücklich von dem politiſchen Gehalt der 
beſprochenen Verſe abgerückt iſt. So wird auch aus dieſer 
„Entrüſtung“ eine bewußte Lüge! 

Mit Fettſatz wird endlich ein Leitartikel angeprangert, 
in dem die Kriſe der Nationalſozialiſten gelegenlich der 
Separation von Dr. Otto Straſſer vor fünf Jahren 
behandelt wird. Wir geben zu, der Ton dieſes Aufſatzes, 
in dem übrigens die Straſſer⸗Leute verdammt werden, iſt 
ungehörig und ſeine Aufnahme wäre beſſer unter⸗ 
blieben. Aber wir fühlen uns gezwungen mitzuteilen, daß 
dieſer Aufſatz den Namen feines Verfaſſers klar und deut⸗ 
lich an der Stirn trägt. Und dieſer Verfaſſer iſt heute 
nicht nur Nationalſozialiſt, ſondern ſogar der Chefredakteur 
einer großen reichsdeutſchen Zeitung. Kein Menſch im 
Reich ſtößt ſich daran, was er früher geſchrieben hat, aber 
hier im Ausland bemiihen ſich die 150prozentigen uns an 
jener Darſtellung aufzuhängen. 

Zum Schluß etwas Erheiterndes: Um uns als „Juden⸗ 
blatt“ abzuſtempeln, trotzdem es bei uns vom Chef bis zum 
jüngſten Stift niemals einen Nichtarier gegeben hat und 
gibt, wirft man uns vor, daß wir nach dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ im Jahre 1929 eine hundert Zeilen lange „Hymne“ 
auf den Rabbiner Joſua Rokehan gebracht hätten. 
Das iſt ſchon richtig. Wir haben dieſes Kulturbild 
aus dem Berlin der Vergangenheit wirklich ge⸗ 
bracht. Aber wer unſere Zeitung kannte, und wer etwas 
Sinn für Humor hat, der weiß wahrhaftig, daß wir uns 
nicht unter den Einfluß dieſes Wunderrabbi geſtellt haben. 

Noch köſtlicher iſt die Beanſtandung einer anderen Notiz 
aus dem Jahrgang 1930, die wir — genau ſo wie das die 
„Deutſchen Nachrichten“ getan haben, — in vollem Wort⸗ 
laut wiedergeben. Es heißt dort unter dem Titel „Zukunfts⸗ 
muſik ...“: Der Führer der Pan⸗Europa⸗Bewegung, Graf 
Goudenhove-Calerghi, ſchreibt in ſeiner Zeitung „Pau⸗ 
Europa“: Der kommende Menſch der Zukunft wird Miſch⸗ 
ling ſein. Für Pan⸗Europa (die Vereinigten Staaten von 
Europa) wünſche ich mir eine euraſiſch⸗negroide (d. h. eine 
europäiſch⸗aſiatiſch⸗negeriſche) Zukunftsraſſe, um ein Viel⸗ 
fach der Perſönlichkeiten herbeizuführen .. Die Führer 
ſollen die Juden ſtellen, denn eine gütige Vorſehung hat 
Europa mit den Juden eine neue Adelsklaſſe von Geiſtes⸗ 
gaben geſchenkt.“ 

Wahrhaftig, „wir haben dieſe Sätze ohne Kommentar 
wiedergegeben“, wie der uns unfreundlich geſinnte Schnüff⸗ 
ler entrüſtet bemerkt. Wir haben nämlich damals nicht 
daran gedacht, daß unſer Blatt auch einem Narren vor 
Augen kommen könnte, der nicht begreift, daß gerade dieſe 
fommentarloje Wiedergabe den beſten Kommentar 
zu ſolch überſteigertem Blödſinn des Paneuropa⸗Gedankens 
darſtellt! Wem nicht zu helfen iſt, dem iſt eben nicht zu 
e 5 

Sehr e rnit iſt uns aber geweſen bei der Wieder⸗ 
gabe der neuen Grundſätze, die Muſſolini für die 
Mädchenerziehung in Italien aufgeſtellt hat. 
Sie ſind geſtern und heute ganz ausgezeichnet, und ſo er⸗ 
3 1 ur 9 Zuſatz: nn —— 
edle Grundſätze, die nicht nur von ziſtiſchen Mäd⸗ 
Se ee el ee en 


BU, Km ı 2 gt w loten . usgenommen. 
natürlich Punkt 3, der Liebſte braucht nicht gerade der 


Duce zu ſein.“ Punkt 3 aber hat folgenden Worklaut: „Sie 
(nämlich die junge Faſziſtin) ſoll den Duce lieben, der das 
Vaterland ſtärker und größer gemacht hat.“ Das war ſelbſt⸗ 
verſtändlich politiſch gemeint und iſt wohl von jedem 
vernünftigen Menſchen auch nicht anders aufgefaßt worden. 
Nachdem wir empfohlen hatten, daß die neuen Grundſätze. 
die ſonſt in der Form unverändert bleiben konnten, „nicht 
nur von den faſziſtiſchen Mädchen in Italien befolgt werden 
ſollten“, haben wir es ſehr genau genommen und ausdruck⸗ 
lich vermerkt, daß für die nichtitalieniſchen Mädchen 
nicht gerade der Duce als „Führer des Vaterlandes“ 
in Betracht kommt. Wer eine ſchmutzige Phantaſſe 
hat, mag dieſen Kommentar anders verſtanden Jaben. 
Wir pflegen unſere Zeitung aber nicht für ſolche Menſchen 
zu ſchreiben. — 3 

Zu den Verdrehungskunſtſtücken der „Deutſchen Nach⸗ 
richten“, die jetzt auch in einem Flugblatt zur Verwirrung 
der Maſſen die Runde machen, dürften dieſe ſachlichen Be⸗ 
merkungen zum Steuer der Wahrheit und zur Abwehr der 
Lüge genügen. Wir werden unſeren Nationalſozialismus 
nicht durch ähnliche Methoden entweihen laſſen; denn wir 
haben es hier bei uns Deutſchen in Polen nicht mit einem 
Kampf gegen das Untermenſchentum zu tun. Der Weg zur 
Einigung und Erneuerung iſt uns klar vorge⸗ 
zeichnet; er fordert auch von uns, daß wir, wie es vorgeſtern 
der Reichsminiſter Dr. Göbbels ausdrückte, — unſere 
innerpolitiſchen Maßnahmen in übereinſtimmung bringen 
mit den Erforderniſſen der Außenpolitik. Wir ſollen unſere 
Zeit dazu verwenden, die Tatſachen zu meiſtern und 
unſeren Idealismus 5 der harten Wirklichkeit in 
Übereinſtimmung zu bringen. 

an nationalſozialiſtiſchen Aufbauarbeit ſchlägt jedes N 
Zerſtörungsmanöver, ſchlägt jeder Brud „ſchlägt aucß 
das oben zurückgewieſene Verdrehungs⸗Kunſtſtück gegen die 
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„Deutſche Rundſchau“ ins Geſicht. Was bleibt uns zu tun 


übrig? Wacker zu ſein und unſere Pflicht zu erfüllen! Was 
aber böſe iſt, (und das iſt Gott ſei Dank nicht alles, was 
fich hente „jungdeutſch nennt), darüber gehen wir hinweg! 
a FFC TEN TEE ZT BETTTEUT VET 


Pismarck⸗Gedenktaa. 


Am 1. April 1815, alſo vor 120 Jahren, wurde der 
Reichsgründer Otto von Bismarck geboren. Wie all⸗ 
jährlich, wurde auch am Montag am Bismarck⸗Denkmal vor 
dem Reichstagsgebäude in Berlin eine Reihe von Kränzen 
niedergelegt. Den erſten widmete „in treuem Gedenken“ 
die Kriegskameradſchaft Fürſt Bismarck. Er wurde ſchon 
in frühen Morgenſtunden bei ſtrömendem Regen gebracht. 

Dann erſchien eine Abordnung des Reichsverbandes 
Deutſcher Offiziere, weiter folgte das ſtudentiſche Korp⸗ 
Hannovera, dem Bismarck 1832 in Göttingen beitrat. Der 
Kranz mit rotblauen Schleifen trug die Widmung „Seinen 
größten alten Herrn“. Das Korps nimmt hiermit wieber 
eine alte Gewohnheit auf, die durch den Weltkrieg wiler- 
brochen war. Namens des Kyffhäuſer⸗Bundes legte ar der 
Spitze einer Abordnung Generalmajor a. D. von Enkefort 
gleichfalls einen Kranz am Denkmal nieder. 
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Sprüche zum Tage. 


was ift die Wurzel des Böſen? Gier 
ift die Wurzel des Böfen, Raß ift die 
Wurzel des Böfen, Torheit ift die Wurzel 
des Böſen. Das nennt man die Wurzel 
des Böfen. Buddha. 
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Die beſte Art, ſich an jemandem zu 


rächen, ift, es ihm nicht gleichzutun. 
mark Aurel. 
4 a 


„vergib uns unſere Tugenden“ — fo 


menfchen beten. 
ſoll man zu f TR 
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——.—.— 


a 
Aus Stadt und Land. 


by Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
tie ect heiter. — Allen unferen Mitarbeitern 
r ird firengite Verſchwiegenhelt zugeſichert. 
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Wenig verändert, 
1 E20 1 * et 
Die d u Wetterſtationen künden für unſer Gebie 
lerne ung bei wenig verän⸗ 
derten Tempergtüren an. 


Muſitaliſche Feierſtunde. i 1 
ntag nachmittag fand im Saale von Kleiner 
e Feierſtunde zu Gunſten der Deutſchen 
Nothilfe ſtatt. Gleich zu Anfang ſei den Veranſtaltern 
dieſes Abends, dem Chor der Chriſtuskirche, dem Schleuſe⸗ 
nauer Kirchenchor, dem Männergeſangverein „Kornblume“, 
dem Streichorcheſter, ſowie den Soliſten, die ſich alle ſelbſtlos 
in den Dienſt der guten Sache geſtellt hatten, Dank und An⸗ 
ertennung für die dargebrachten Leiſtungen ausgeſprochen. 
Neunzig Mitwirkende unter Leitung von Bruno Lenkeit 
hatten zum Gelingen dieſer muſitaliſchen Feierſtunde bei⸗ 
getragen. 5 
„Eingeleitet wurde der Abend mit 
Meiſterſinger von Nürnberg“ von R. Wagner, vom Ge⸗ 
miſchten Chor mit Orcheſterbegleitung geſungen. Es folgte 
Mozarts „Hymne an die Heimat“. Pfarrer Eichſtädt be⸗ 
grüßte die Gäſte im Namen des Kirchenchors der Chriſtus⸗ 
kirche. Zugleich dankte er als Leiter der Deutſchen Nothilfe 
dem Chor, dem Schleuſenauer Kirchenchor ſowie dem M. G. B. 
„Kornblume“, daß ſie ſich gemeinſam in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt hatten, vor allem aber dem Dirigenten Bruno 
Lenkeit, der keine Arbeit bei den Vorbereitungen geſcheut 
hatte. 7 l 0 
j Er führte dann weiter aus, man am Ende des Win⸗ 
terhalbfahres mit Freuden feſtſtellen könnte: 1. Wir haben 
in die Wohlfahrtsarbeit Ordnung durch die gut funkttonte⸗ 
rende Organiſation der Nothilfe gebracht. 2. Es iſt gelungen, 
über den Parteiſtreit hinaus die Volksgenoſſen zu gemein⸗ 
ſamem Werk zuſammenzuſchließen. 3. Wir haben das Ver⸗ 
trauen zu den Wohlfahrtsorganiſationen wieder geſtärkt. 
Unſere Arbeit iſt auf lange Sicht zum beiten unſerer Volks⸗ 
gruppe eingeſtellt. Die Abſchnitte, in denen wir fortſchreiten 
heißen Nothilfe, Kinderhilfe, Mütterhilfe. Am 1. Mai er⸗ 
öffnet der Deutſche Wohlfahrtsbund eine Beratungsſtelle in 
ſeinem Bureau, in der die deutſchen Volksgenoſſen Auskunft 
über die ſozialen und die Verſicherungsgeſetze erhalten, ſo 
daß ſie ihre Anſprüche an die kommunalen und ſtaatlichen 
Stellen richten können. Zum Schluß führte er aus, daß die 
Nothilfe in der Stadt im Sommer weitergehe, weil die 
Landwirte auch für das ganze Jahr gegeben hätten. Zu 
Oſtern werden Oſterſpenden insbeſondere für die notleiden⸗ 
den Anſtalten und für die Armen erbeten. Der ſtarke Beifall 
zeigte, daß die Verſammlung den Ausführungen zuſtimmte 
und ſich bereit erklärte, weiter willig Opfer zu bringen. 
Nach der Ausſprache wurde die Vortragsfolge wieder 
aufgenommen. Anſtelle von Frau Otti Kolloch⸗Reeck, die 
leider infolge Erkrankung ihr Mitwirken abzuſagen ge⸗ 
zwungen war, ſang Frl. Kaſchik zwei Schubertlieder, be⸗ 
gleitet am Flügel von Herrn Preuß. Beide ernteten 
reichen Beifall, ebenſo Herr Helmut Spang, für ſeine 
Violinſoli, Air von Bach und Romanze F⸗dur von 
Beethoven. Es folgte der Männerchor mit drei Liedern von 
Glück und Hegar. Den Höhepunkt dieſes Abends bildete die 
Kantate „An die Hoffnung“ von Cleuver. Soliſten, 
Chor und Orcheſter gaben unter Bruno Lenkeits Leitung 
ihr Beſtes und ernteten ſtarken Beifall. Abgeſchloſſen wurde 
dieſer genußreiche Abend mit dem Feuerſpruch. 


Wach auf”, aus „Die 


§ Hohe Strafen für Schwarzhörer! Die Burgſtaroſtei 
macht darauf aufmerkſam, daß Beſitzer von Radivapparaten, 
die nicht gemeldet wurden, ſich hohen Strafen ausſetzen. 
Eine kürzlich durchgeführte Kontrolle ſoll eine große Zahl 
Perſonen namhaft gemacht haben, die ſich als Schwarz⸗ 
hörer betätigten. 8 
$ Sein Laudgrundſtück zum Schaden ſeines Nachbars 
vergrößert hatte der Landwirt Szarkowſki, wohnhaft 
in Glinti, Kreis Bromberg. Sz. iſt Beſitzer einer 260 Mor⸗ 
gen großen Landwirtſchaft. Sein nächſter Nachbar, der 
Landwirt Johann Semerau, deſſen Land an das des Sz. 
grenzt, hat nur eine Größe von 17 Morgen. Im September 
1939 hatten die Söhne des obengenannten Landwirts Sta⸗ 
miſtaw und Kazimierz Sz. die Grenzſteine eigenmächtig ent⸗ 
ſerut und auf dieſe Weiſe das Beſitztum ihres Vaters ver⸗ 
größert. Da alle Vorſtellungen des durch dieſe Eigenmäch⸗ 
tigteit geſchädigten Landwirts Semerau nichts halfen, er⸗ 
ſtattete er Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Die Söhne 
des Sz. hatten ſich jetzt vor der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Beide Angeklagte 
führen vor Gericht zu ihrer Verteidigung an, daß die 
Grenzmarkierung zwiſchen den beiden Landwirtſchaften von 
der Landvermeffungskommiſſion ohne Einwilligung ihres 
Vaters vorgenommen worden ſei. Das Gericht ließ dieſe 
Ausführungen nicht gelten und verurteilte Staniſtaw Sz. 
zu 5 Monaten Gefäguis, deſſen Bruder, der noch nicht voll⸗ 
täheig it, zum Aufenthalt in einer Beſſerungsanſtalt. In 
Anbetracht ihrer bisherigen Unbeſtraftheit gewährte ihnen 
das Gericht einen dreijährigen Strafaufſchub. 
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8 Ein unverbeſſerlicher Dieb hatte ſich in dem 29jähri- 
gen, mehrfach vorbeſtraften Alfred Hüttköper von hier 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Der Hehlerei bzw. 
der Beihilfe mitangeklagt find der 43jährige Arbeiter 
Michal Rigulſki und feine 22jährige Tochter Franeiſska. 
H. wurde aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht 
zur Verhandlung vorgeführt. Vom 2. bis 17. Februar 
dieſes Jahres hatte der letztgenannte Angeklagte hinterein⸗ 
ander in den Werkſtätten der Waſſerbauinſpektion verſchie⸗ 
dene Diebſtähle ausgeführt, wobei er Metallteile, ins⸗ 
beſondere Armaturen, im Geſamtwerte von über 300 Zloty 
ſtahl. Einige kleinere Teile kaufte ihm R. für den Be⸗ 
trag von 5 Ztoty ab. Franeiſka R. ſoll bei dem Aufkauf 
der Teile ihrem Vater behilflich geweſen ſein. H. bekennt 
ſich nicht zur Schuld und will die Metallteile in einem Sack 
verpackt in Jagdͤſchütz gefunden haben. Auch die übrigen 
beiden Angeklagten find nicht geſtändig. Das Gericht ver- 
urteilte den Angeklagten H. zu neun Monaten Gefängnis, 
den R. zu einer Geldͤſtrafe von 30 Zloty, während feine 
Tochter freigeſprochen wurde. 


§ Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts 
hatten ſich die jährige Marja Gokebiewſka und die 
36jährige Lucia Majewſka, beide ohne feſten Wohnſitz, 
wegen verſuchten Diebſtahls zu verantworten. Am Frei⸗ 
tag vergangener Woche verſuchte die G. der hier Bahnhof⸗ 
ſtraße wohnhaften Marta Pawlikowſka, als dieſe mit einem 
Korb am Arm verſchiedene Einkäufe für den Haushalt be⸗ 
ſorgte, eine Handtaſche zu ſtehlen. Ein hinter der P. 
ſchreitender Herr bemerkte die Abſicht der Diebin, griff 
blitzſchnell zu und hielt ſie am Handgelenk feſt. Er über⸗ 
gab die D. einem herbeigerufenen Poliziſten, der dieſe nach 
dem Polizeiarreſt brachte. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Angeklagte zuſammen mit der Majewſka Diebſtähle ver⸗ 
übte. Das Gericht verurteilte beide zu je 6 Wochen Arreſt. 

§ Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich die 22jährige 
Tereſe Jakubowſki von hier wegen Butterfälſchung zu 
verantworten. Im Januar d. J. verkaufte ſie auf dem hie⸗ 
ſigen Friedrichsplatz Butter, die ſtark mit Margarine ver⸗ 
mengt war. Die J. erhielt vom Gericht eine Geldſtrafe 
von 20 Zloty, — Der 57jährige Landwirt Ernſt Kiſan 
aus dem Kreiſe Bromberg hatte im Januar d. J. einen 
Sanitätsbeamten der Kreisſtaroſtei beleidigt, wofür ihn das 
Gericht zu zwei Monaten Arreſt mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub verurteilte. 

§ Im Eiſenbahnzuge beſtohlen wurde die hier Talſtraße 
(Dolina) 23 wohnhafte Jadwiga Cywinſka. ALS fie ſich auf 
der Rückfahrt aus Warſchau nach Bromberg befand, ſtahl 
ihr ein unbekannter Dieb zwiſchen den Stationen Kutno 
und Wloclawek aus ihrem Koffer zwei Kleider im Werte 
von 100 Zloty. Bei ihrer Ankunft in Bromberg meldete 
ſte den Diebſtahl der Bahnhofspolizei. 

§ Fahrrad⸗Diebſtahl. Auf dem Hausflur Danziger⸗ 
ſtraße 62 wurde dem hier Kſ. Skorupki wohnhaften Jan 
Görſki ein Fahrrad entwendet, das er dort ohne Aufſicht 
hatte ſtehen laſſen. ' 

§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es geſtern in einem 
Lokal in der Danzigerſtraße. Ein Zimmergeſelle weigerte 
ſich, die beſtellten Schnäpſe, die er mit ſeinen Freunden 
getrunken hatte, zu bezahlen. Es kam daraufhin zu einem 
Streit und einer Schlägerei, wobei der Zimmergeſelle einen 
ſolchen Hieb gegen die Stirn erhielt, daß er zuſammenbrach 


und mit einer klaffenden Wunde in das Krankenhaus ge⸗ 


ſchafft werden mußte. 


ſonen wegen unerlaubten Glücksſpiels, drei wegen 
Trunkenheit und vier weibliche Perſonen wegen Über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 
0 
Vereine, Veranſtaltungen 


und beſondere Nachrichten. 


j „Häusliche Kunst“ Eröffnung heute 3 Uhr, 
e = 1. 55 5 Deutſcher Frauenbund. (8150 


dem 4. April, um 20 Uhr, im Zivilkaſino Lieder⸗ 

Aazenz der Jnpendgruppe der „Denlſchen Vereinigung“. (3185 
m 8. April: „Vom lieben deutſchen Volkslied“. 

en 1 85 Bibliothekar Dr. Kurt Lück. — In Poſen mußte 
Lücks Volkslieder⸗Abend wiederholt werden. So begeiſtert war 
man. Es waren unvergeßliche Stunden für alle Hörer. Jeder 
deutſchfrohe Bromberger iſt herzlich eingeladen! (3197 


‘ . 
Ein Siebzigjähriger. N 
Am Montag, dem 1. April, feierte Pfarrer Eugen 
Rebenhäuſer, der langjährige Seelſorger der Gemeinde 
Netzwalde ſeinen 70. Geburtstag. In dieſem Jahre, und 


reits im Februar 
1 ſein 40 jähriges Ortsjubiläum in der 


inde feiern, 
. Nebenhäuſer ſtammt nicht aus dem Poſener 
Lande, ſondern aus Stettin, hat aber ſeine ganze Amtszeit 
dem hleſigen Kirchengebiet gewidmet. Er ſtudierte in Greifs⸗ 
wald und Breslau, legte beide theologischen Prüfungen in 
Stettin ab und wurde dort auch am 18. Auguſt 1993 zum 
geiſtlichen Amt ordiniert. Nach kurzer Wirkungszeit in 
Paſewalk wurde er von Freundesſeite veranlaßt, ſich dem 
Dienſt der Poſener Kirche zu widmen, und zwar zunächſt in 
der Gemeinde Nakel, wo gerade in den 90 er Jahren eine 
reiche Erweckungsbewegung blühte. a 
In der Gemeinde Netzwalde hat Pfarrer Nebenhäuſer 
ſich und ſeiner Tätigkeit ein Denkmal geſetzt durch den Bau 
der ſchönen Kirche und des neuen evangeliſchen Pfarrhauſes. 
Schwere Zeiten hatte die Gemeinde und mit ihr ihr Seel⸗ 
ſorger zu beſtehen, als in der Grenzſchutzzeit Netzwalde in 
der Demarkationslinie lag und jo die ärgſten Stürme aus⸗ 
zuhalten hatte. Das Pfarrhaus trägt heute noch die Spuren 
der damaligen Beſchießung. 25 ö 
Die dankbare Gemeinde, die mit ihrem Seelſorger Freud 
und Leid getragen und mit ihm zuſammen ſchon ſein 
40 jähriges Amtsjubiläum im Auguſt 1933 gefeiert hat, 
wünſcht ihrem Seelſorger von Herzen einen geſegneten und 


reichen Lebensabend. 


Ein deutſcher Gemeindeſchulze. 
Unnötige Erregung des „Kurjer Pozuanſti“. 

Der „Kurler Poznanſki“ brachte am 9. März folgende 
Meldung aus Znin: N - 5 

Große Bewegung löſte im Kreiſe Zuin die Beſtätigung 
des Dorſſchulzen in der Dorfgemeinde Rom (Rzym) aus. 
In dieſem Dorf wurde mit 11 von 12 Stimmen Herr 
Wyſtepſti zum Schulzen gewählt, der wegen ſeiner Zuge 
hörigkeit zur Nationalen Partei bei den „maßgebenden“ 
Stellen eine ſchlechte Nummer hatte. Staroſt Wuyel be. 
ſtätigte dieſe Wahl nicht. Auf Grund einer zweiten Wahl 
wurde mit einer geringen Mehrheit der Deutſche Jakob 


§ Feſtgenommen wurden von der e zwei Pexr⸗[howſki von hier, nachdem die Unterſuchung gegen ihn ab⸗ 4 
€ . 7 


geſchloſſen tft. f 


durfte Pfarrer Nebenhäuſer zu⸗ 


die ihren Seelſorger wie einen Vater ver⸗ 


Ehresmann gewählt, der ſtets ſeinen deutſchen Patriotismus 
betont hat. Jetzt beſtätigte der Staroſt die Wahl. An⸗ 
ſcheinend iſt der Deutſche Ehresmann richtig geſinnt (prawo⸗ 
myslny).“ N 1 
Der Zniner Staroſt Wuyek hat nun den „Kurjer 
Poznaüſki“ auf Grund des Preſſegeſetzes veranlaßt, eine 
Berichtigung zu veröffentlichen. Der Staroſt erklärt, 
Wyſtepſki ſei nicht aus politiſchen Gründen, ſondern mit 
Rückſicht auf das Wohl der Gemeinde nicht beſtätigt worde 
Ehresmann ſei nicht mit einer geringen Stimmenmehrheit, 
ſondern mit 94 der Stimmen gewählt worden. Ehresmann 
iſt ſeit 1920 Schulze. Bisher ſind den Behörden nicht die 
geringſten Klagen über ſeine Tätigkeit überbracht worden. 
Unwahr ſei es auch, erklärt der Staroſt, daß die Beſtätigung 
des Schulzen in Rom große Bewegung ausgelöſt habe. 
Wir möchten noch unſererſeits hinzufügen, daß Rom 
ein altes deutſches Bauerndorf iſt und daß der Schulze, Herr 
Ehresmann, aus einer deutſchen Bauernfamilie ſtammt, die 
ununterbrochen ſeit mehr als hundertfünfzig Jahren auf 
dem Boden des heutigen Polniſchen Staates auf bäuerlicher 
Scholle anſäſſig iſt. . N 


IJ Crone (Koronowo), 1. April. Kürzlich wurde bei dem 
Kätner Oſtokſki in Sanddorf eingebrochen; die Täter end 
wendeten acht Hühner. N 

In der Nacht zum 1. d. M. erbrachen Diebe bei dem 
Kätner Franz Kucharſki in Sanddorf die Stalltür, ver⸗ 
ſchwanden aber ohne etwas geſtohlen zu haben. 5 

00 Debenke (Debionet), Kr. Wirſitz, 1. April. Am letzten 
Sonnabend brannte in Witzleben (Liſzkowo) ein Stall 
nieder. Mitverbrannt find Schweine und Brennmaterial. 
Das Feuer ſoll durch ſpielende Kinder entfacht worden ſein. 

* Fordon, 1. April. Auf dem letzten Wochenmarkt 
koſtete Butter 1,00—1,20, für die Mandel Eier zahlte man 
0,70 0,75, für Kartoffeln 1,50 —1,60 Zloty pro Zentner. ö 

q Gueſen (Gniezno), 1. April. Einbrecher drangen 
bei dem Beſitzer Wolke in Welnica bei Gneſen durch das 
Dach in den Schweineſtall. Sie verſuchten ein Schwein zu 
töten, wurden aber geſtört. So nahmen ſie vier Enten und 
eine Gans mit und verſchwanden im Dunkel der Nacht. — 
Dem Landwirt Pomorſki in Arkuſzewo bei Gneſen ſtahlen 
unbekannte Täter vier Ferkel aus dem Stalle. 

Der letzte Wochenmarkt war reich beſchickt; das 
Pfund Butter koſtete 1,30 Zloty, die Mandel Eier 0,65 Zloty. 

2 Inowroclaw, 1. April. In der Nacht zum 31. Januar 
d. J. waren dem Landwirt Szezepan Wawrzyniak aus 
Jakſice aus ſeinem verſchloſſenen Speicher 300 Kilo Kle 
ſamen entwendet worden. Die Spuren führten zum Hau 
des 17 Kilometer entfernt wohnenden 51 jährigen vorbe 
ſtraften Arbeiters Boleſtaw Laſſek aus Mamlitz, der ſich 
nunmehr vor Gericht zu verantworten hatte. Mit ihm war 
noch ſein Sohn Andrzej, ein Felix Tyda und als Hehler de 
Landwirt Leon Szmidt angeklagt. Sämtliche Angeklagten be 
ſtreiten ihre Schuld, trotzdem neben den vorgefunde 
Spuren der verlorene Handſchuh des Hauptangeklagten ſich 
vorfand. Boleſtaw Laſſek wurde daraufhin zu 1½ Jahren, 
fein Sohn Andrzej zu acht Monaten, Tyda zu acht Monate 
Gefängnis und Szmidt zu 200 Zloty Geldftrafe verurtei 

In Haft genommen wurde der 15 jährige Piotr 
Marcyuiak von hier, der ſich an a 5 
Mädchen vergangen hat. — Aus der Haftentlaſſen 
iſt auch der zweite in der Unterſchlagungsaffäre beim hieſigen 
Steueramt verwickelt geweſene Steuerbeamte Jurma 


Vor einigen Tagen wurde im Walde bei Lipionki hieſige 


aufgefunden. Wie die polizeilichen Ermittelungen e 
geben haben, handelt es ſich bei dem Toten um den 82 jähr 
gen Wojeiech Malecki aus Bromberg, der ſich dort bei 
einem Franeiſzek Bakſalerego aufgehalten und zuletzt durch 
Betteln ernährt hat. Der alte Mann iſt eines natürlich 
Todes geſtorben. 5 5 
G Poſen, 1. April. Einen tödlichen Unglücks 
fall erlitt in dem benachbarten Antoninek der zehnjährige 
Mieczyſtaw Kedziora auf der Ziegelumladeſtelle, indem 
ein von Ziegeleiarbeitern nicht ſorgfältig gepackter Ziegel 
haufen plötzlich zuſammenſtürzte und den Knaben, der zu⸗ 
fällig vorüberging, unter ſich begrub. Er konnte nur 
Leiche unter dem Steinhaufen hervorgezogen werden. 
I Poſen, 1. April. Nach altgewohntem Brauch begi 
der Evangeliſche Verein junger Männer 
Lätare⸗Sonntag unter Teilnahme der evangeliſchen Be 
völkerung der Stadt Poſen und zahlreicher Gäſte von außer⸗ 
halb ſein diesjähriges 49. Stiftungsfeſt. Den Auftakt bild 
vormittags ein zahlreich beſuchter Feſtgottesdienſt in der 
Paulikirche, bei dem Konſiſtorialrat D. Hildt die Feſt⸗ 
predigt über ein Wort aus Evang. Johannis 6 hielt, wäh 
der Poſaunenchor des Vereins unter Leitung des Herrn 
Köhler jun. drei Choräle vortrug. Am Nachmittag von 5 IM 
ab vereinte ein Feſtabend im großen Saale des Evangeliſ 
Ver inshauſes eine fo zahlreiche Teilnehmerſchar, daß 
Saal überfüllt war und am Montag infolge des großen 
Andranges eine Wiederholung der Veranſtaltung ſtattfinden 5 
mußte. Im Mittelpunkt des Feſtabends ſtand die Begrü⸗ 
ßungsanſprache des Vereinsleiters Lu b nau, in der er den 
Vertreter des deutſchen Generalkonſulats, Konſul Frhr. von 
Tucher, die Vertreter des Evangeliſchen Konſiſtoriums und 
der evangeliſchen Geiſtlichteit von Poſen und Umgebung, d 
aüswärtigen ſieben Brudervereine und der deutſchen Orga⸗ 
niſationen Poſens herzlich willkommen hieß und ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Ehrenvorſitzenden des Vereins, Geh. 
Konſiſtorialrats D Staemmler in Jena vorlas, kN; A 
Feſtanſprache des Vorſitzenden, Paſtors Brummack be 
handelte in packenden Ausführungen die Loſung des 
tungsfeſtes: „Einigkeit und Recht und Freiheit!“ Mu 
liſche Darbietungen des Poſaunenchors, ein Vorſpruch und 
Gedichtvorträge gemeinſam geſungene Lieder, Geſangs ö 
träge des Feſtvereins und Stabfreiübungen, ſowie dre 
Gruppenbilder der Turner des Vereins füllten in bu er 
Abwechſelung den Inhalt des Abends aus. Den Schluß 
bildete die Aufführung des „Tellſpiels der Schweiz, 
Bauern“ von Franz Joh. Weinrich, das mit ſeinen packend 
Bildern, die von ſämtlichen Darſtellern mit Eifer und Hi 
gabe geboten wurden, ſeines tiefen Eindrucks auf alle; 
teilnehmer nicht entbehrte und dem ſchön verlaufenen Ah 
einen überaus wirkungsvollen Ausgang ſchuf. 
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Die heutige Nummer umfaßt 1 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Ha 


Beriteigerung im Lombard. 2986 9 
Handelskurſe Am 11. April 1935 und an den folgenden Ifene stellen Aug. Nofſmann, Gniezuo, Tel.21? 
(in poln. und deutſcher Tagen von 9 Uhr ab beginnend, findet eine Al N 
. Sprache) Verſteigerung der nicht ausgekauften und nicht Baumschulen und Rosen- Großkulturen. 


Unterricht in Buch- prolongierten Pfänder ſtatt, bis Nr. 46280 im Zwei tüchtige, evang. E 8 3 

„Stenograpbie, Lokal der Pfandabteilung der Komunalna : rstklassige, größte Kulturen garantiert 
Raſchinenſchreiden. Kala Oſzsczednosci miaſa Bydgoſzerv, ultca Tiſchlergeſellen sorienechter. Obstbäume, Alleebäume, 
Sträucher, Stamm- u. Buschrosen, 


rivat« u. Einzelunter- Pocztowa Eingang gegenüber d. Hauptpoſtamt. 
nichr Ein teilt täglich! Ant 11. April Versteigerung von Btionterien, | MNMD Lehrlinge f 
Uhren uſw. Am 12. April Berſteigerung von könn. von ſof. eintreten. Conſſeren, Stauden, Spargelpflanzen, Dahlien eic. 
G. Vorreau, heizen Garderoben. Teppichen Am! April[Melzungen Unt. O. 3143 Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 225. 
Bücherreviſor, |Periteigerungn. 8 a. 
. P. etc. 


Sonntagabend ¼ 10 Uhr verſchied 

ſanft nach längerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter, treuſorgen⸗ 
der Vater, Schwieger⸗ und Großvater MM 


Lebpold Gerber 


im 65. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Paula Gerber geb. Hier 


Äberren ns d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 8 1 er un 2 
odgoſzcg, 3062 8 1 orten- u. Preisverzeichnis in poln. u. deutsch gratis. 

rolongate werden nur bis zum s. April d. Js. 
Marizalta Woche 10. eincheßl erteilt. Aim 10. Ypriliowiea.d. Tagen Silhlerlehtling — 


der Verſteſgeruns finden Pfänderannahmen ſſtellt ein 1 2³⁰ 
Erfolgr. Unterricht iowie Prolengats nicht ftatt. e. Kosch 26⸗⸗ tägige Beſichtigungs⸗ und Erbauungsfahrt 


6 nebſt Kindern. r K RER 2 
f omunalna Kass Oszczgdnoscl miasta Bydgeszezy, Suche von — 
Bromberg, den 31. März 1935. Stelen en Oddziat Zastawniczy. ſof. perfekte Wirtin ins e 1 li e 2 a n d 
8 Die Beerdigung findet am Mitt: ( Cleszkewskiego 24 Its. firm in Heflügen und 
woch, dem 3. April, um 3 Uhr nach⸗ fräb. 11). Franzsſiſch⸗ Je früher, 1 geuan. 5 Mai 1935 4 
mittags, von der Leichenhalle des engliihe Ueberfſetzung. 7 mit Bild ſind einzu⸗ mit dem großen polniſchen Dampfer „Bolomin“ (15000 t) 
lüdiſchen Friedhofes aus ſtatt. 1303 Langjäbr. Aufenth. in desto besser’! jenden an des Baläitinadiemites der „Linja Polsko-Palestynska“ 
; England u. Frankreich. Frau Elſe Modrow, unter bewährter, ſachtundiger, chriſtlicher und biblisch 
4081 Swizdzinv, 3108 orientierter deutſcher Führung und Begleitung. 
T p. Nowemiaſto n. Orw. 16 volle Tage Aufenthalt in Palältina, Jeruſalem und 
7 ht Suche von ſof. beſſere, — 2 ung, Samaria und Galiläa mit guter Unter» 
W 2 2 3 = evang., jüngere Bands kunft und Verpflegung, Ueberlandfahrten per Auto. 


Ab Warſch an 30. April. Teilnehmerpreis äußerſt niedrig 


N 5 3 E Vir bitten, wirtstochter zur Hilfe 

Für die vielen Beweiſe herzlicher im Haushalt, Betreu- gehalten. 
Teilnahme, die zahlreichen Kranz. angelegenheiten schon heute nachzu- ung Dies Na br. Mädel. Sondergruppenfahrt Keine Maſſenfahrt. 
ſpenden beim Heimgange meiner lieben ei einigt chens. Gehalt 15 Zloty, zu Anerkennungsſchreiben vorjähriger Srbauungsteifen. 
Frau Olga Steinke geb. Rauter, wie Straf-, Prozeß, schauen, was gereinig Familienanichluß, Ber- Verlangen ed 5 1 A Preisangabe 
han Feinde: Tech Hypotheken. ufuer- u. gefärbt werden soll. Elend ter aa 7 — Reiser geg Der American Express Company M.B.H, 5 
Pfarrer Eichſtädt für die troſtreichen ngs-, Erbschafts-, a 8 Stammer. Jansw erlin er den Linden 3. 2803 
und zu Herzen gehenden Worte am Gesell<thafts-,Miets-, Wir garantieren an nere Rr — 


Sarge meinen INnigiten Dank aus. Steuer-, Aöministra- sorgfältige Arbeit 


R Geſucht f. Gutsbeamt. | „„ 5 
tionssachen usw. be · Für unverh., 32 Jahre] Gut eingef. Kolonialw.⸗ * 
Richard Steinke. arbeitet, treibt Forbe- und prompte Hau smüdchen ad iehe lite, ehrl.|@eiß. mit Wobng, und Wohnungen 
F und zuverlaſſ. Arbeiter, are T. abzug 5 
— — 5 April 1935. 1900 Lieferung mit beſcheid. Aniprüch, ged. Kavalleriſt den ich Nah. Cieistowftiego ö. USRENSEREEEEN 


tungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 
Offert. unt. M. 3122 d. empf. tann. jude von 2 Tr. rechts. 1301 17 


St. Banaszak d. Geſchäftsſt. Diel. Jtg ſof. od. Ipät, Stella. als 1 5 * 
gan ee Ska. e +. Sa, 
5 35 evgl,, ere 4 alt. i. d. Stadt. . i 1. 
, . a0 &heiertiniet is 
ul, Gdaniika 35 (Baus Grey) ns Hausmädchen 5 ee ee, e onſfte- 55 .d. Geſchſt. d. Zelig.erb. 


Telefon 1304. Mot d. „Rudge“, 
N ul. Dworcowa 2 2 Weichert. Opalenie, Aelt, nderl. Ehepaar SO m Modell. Ste Qunges Ehepaar, Ponte 


Die Beweiſe wohltuender Anteilnahme 
beim Hinſcheiden unſeres teuren Ent⸗ 
ſchlafenen waren io zahlreich, daß es uns 
unmöglich iſt, jedem einzeln zu danken. 
Wir bitten daher für die überaus große 
Beteiligung, die lieben Worte, die man 


für uns fand und die herrlichen Blumen⸗ Übernehme ſucht von ſof. od. Ipät.|zial-Sport“, wie neu, U beamter ſucht vom 
ipenden auf dieſem Wege unſeren herz⸗ 5 er. Tegew. 5 ind. Mai 1935 
lichſten. anerkennendſten Dank ausſprechen Administration Eiſerne Bettſtellen u Sauberes, ſelbſtändig. Portierſtelle edge ee 3-Zimmer⸗Wohng 


zu dürfen. Ganz beſonders danken wir ven Häniern. Mit Be- llen Preisl O. u. J. 1257 an d. G. d. Z. V. taszewski, Cheimno, 
atratzen in a agen üdchen O. u. 8.1257 an d. G. d. . b 


in großer Auswahl 


A. Dittmann J. 2z o. p. 
Bydgoszez, Marszatka Focha 6 - Telefon 3061 


h — om. g 3 
ſeine erhebenden, troſtreichen Worte, wie u. poln. Sprache mächt. Towarzystwo von ſofort evtl. ab 15. 4, xti elle — 31909. mit Preisang. unt. 
auch dem Kirchenchor und den Vereinen. ] Off. unt. B. 1284 an die Julius Rulolf z ograniczona porekz geſucht. Off, unt. U. 3159 „Portierſtelle Motorrad ene 

chwetz. den 2. April 1935. 3173 Offerten unter 6. 1224 

Wo? AED Mädchen E d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. F pe, mit allem Komfort in 
wohnt der billigite Ae U ID fl M. Biotrowitiego 5 (fr 
Ubrmacher 3162 . a. melkt, jof. geſ. Byd⸗ wirtstochter Offolinſtich) p. 1. 7. d. J. 
Eri 2 Suck . t. 
Radio-Anlagen billigſt 29 5 it N 
nn beben. 2 e baltsang unter K. 3020 K. 3118 an d. G. d. gt. H 2 79 
Konfirmationskarten Gladiolenzwiebeln verjendet intl.Berpadung ler made ate Laden mit Wohnung 
d Porto für 1 12.— durch Na 3 prach er insbeſ Latein, in allen Zweigen bes 65 f auch sies Piworcome 57. 
uichule V. Rabl, Leszno “za ee e e eee eee mE 
Hauslehrerſtellung od. auch., im frauenlofen], f. 2534 an Ann. 
1 Staatl. Lehrerlaubnis. — 
Kinderwagen Produktion des Jahres & efl. Juſchr. unter 25. Verk. 200 Zir. gefundes 


Herrn Superintendent Schröder für hörden vertr. der dtſch. in ruhigem Hauſe. Gefl. 
Frau Anna Jeſſe geb. Tiegs und Kinder. Geſchäftsſt. d. Zeitung. I. Bodgofzcz, ul. Odanifa 7. Tel. 1650-3026. || d.d Geſchſt. b.geitg.erb, von außerhalb geſucht PE W. 200 cem, in ſehr J. Zimmer⸗Wohng 
d. alle Hausarb. verst. u. Waſſe, 26 J. alt, Sand: Zamarte, p Ogorzeliny. Modern. neuen Hauſe 
Bomorita 35, ; 0 der Hausfrau Poſtonpreſſe, Mon zu vermiet. Aust. 
10 Stack, in den ſchönſten or * erteilt der Portier oder 
dieſes Jahr noch blühenden Slellengeſuche Ste kml; Stande a ee das Büro Marcinkow⸗ 
= i b 

roſen u. 10 großblühende diſch. Akade⸗ a.D. Gelchlt. D. Jengerb. Eine kl. Maſchine zur 

6 Lehrer miker, Fremd⸗ Bell. Mädchen v. Lande, Herſtellung von 112 von ſof, zu vermieten 
Franzöſiſch, Polniſch. 
Noſe 8 erfahren ſuch „gebraucht. 
Neuheit — . . 0 bdachtungen 


et 2 N 1995 mit selbsttätigem i 2 Suche 
sus“ Strelitz empfiehlt: 1 jühenagrwerter, zum 210 an De 61. 3 ET OTNDFLLON. liche 
R 4 5 - ziel . schießend, mi 28 992 „gut. Boden, zu pachten 
Flugzeugbau a a F. Kreski, Metallkugelnod.Schröt Epgl. Förſter 8 Retzlaff, Mochle, Oder zu kaufen auch im 
techn, Autob., Hochb., Tiefb., Stahl-u. Betonb. ul. Gdariska 9. für Vögel, oxydiert,i35 J. groß, energiſch Herrliches vow. Bydgofzez. _ 1287 eee 


uri 81 : i flach, sichert vollstän- lie, m. g — 
eee — gien personlichen Schutz, schalldämpfend. 8 a te t t Sanilartofieln 8.3193 a. d. Geſchäfts⸗ 
FLUGBETRIEB Schneiderin 8 Preis nur 6.75 zu (statt 38), 2 Stück 13.— 2l., 3. Zt. in led. Stellung. E gu ſtelle d. Zeitg. erbeten. 
8 10schüssiger 21.75 21. 100 Kugeln 3.65 ll. ſucht verheir. Stelle, bei Bydgon 4% [Mein ſeit 23 Jahren 

Sectreteeben Zäh tin u. auß d. Haufe! Bürstchen zum Laufreinigen gratis. Aus- auch als Jagd: od. Fort. En 108 ners ar N enbur Beftehenbes 

) a Sniadeckich 14, Wg. 2. weis nicht nötig. Versenden per Postnach- 2 25 Off. unt D. 4 Karp Enteiche Gürtel. — 

a eee eee e ere ee WE Polen Und] e eee ee. egen e Aogengeſchäft 

2 . „ 5 ohe Erträge b. hohem ; 
— haus- u. Wirtſchafts⸗ 283 A iſt krankheitshalber an 
r r are, BE 3.2 jöneenit Dagıe 
liche Automat-Bröwning, weleher die Hülsen | 9olabrande,iahrelang itande, elettr. "| Grocolin, gibt ab au 90h. 50 f abzugeben 
12 ern 9 n als Wertführer in Holz- Waſſerleitung, lebend. 05 i gibt ad aur von 50 zi abzugeben. 
ngenieur Flugzeugbau | Flieger- P. KINDER 2 1 = ee as Bere 2 5 en e E Ste 
schule / Papiertechnik 5 ätig geweſen. er] komplett, repräſentabl. 5 A . 
1 2 ae Bydgoszca Montage, Reparaturen Herrenfiß, o cyniad. tommen⸗ am 


ig. kstätten . N H ; 
1 e Schule Eig. Lehrwerkstätte — a IR gnltandiesung jämtl, eignet für große Han⸗ Frau Clara Renz 
technik Autoban Weimar ang — 4 A olabearbeitungsmas |delsgärtnerei, ami. Min Inowrocliaw, 
7 ſchin. Holzausnutzung lienhalber ſofort zu Möbl. Zimmer Kilinskiego 3. 
Prospekt anfordern —œ———— — —d \ vertr., ſucht bei mäßig.] verkaufen, oder gegen „55 
Gehalt paſſ. Stellung. gutes Mietshaus in 


Hindenburg-Poivtechnikum Gefl, Off. unt. F. 3095 Bndgoisca au vertan ene 


. E 5 a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. Angeb. u. „Reſtgut 8: gut möbl, Ammer „ 
Landeshauptstadt ſiſt die Grundlage aller Sache für einen ſolden. E. an b. Gicit, b. St, A 
Oldenburg l. 0. Düngung 


77 nem: & m. Berpfleg.' & verm. geeignet, zu vermieten 
— ſehr hauf . Suche Haus Chrobrego 16, W. 3. 12921 Poſenerſtraße 1. 1249 
a Wir geben Düngekalk \ evtl. mit Gaxt. i zoms 
Ingenieur-Ausbildung in jeder Menge ſehr Kontobücher 8 En ur n utter. D tſch Abe d 
Drucksachen kosten  oennik, , Gebr. Schlieper Hauptbücher 5 Miller⸗Techniker 8e eulſcher no. 


preiswert ab. 3126 Offerten unter B. 1262 
— Baumaterialien | Konto korrenthücher Dur, Techn. Müller, ge e 
häuser -T i und Dachpapvenfabrit. ſchule 3. Bromb.,mehrj. $ l Iftüd 
Kytfhäuser „Tochnikum e, e dassannener a rem 1 Tun N Bom lieben eier 3 
Für Ingenieure und Werkmeister. - Maschi- N 88 Kladden Wen r e eser e ar Vort der; Dr. Kurt Lück⸗ a 
N . 8 zen⸗ und Roggen⸗ſofort gegen bar zu ortragender; Hi. er 

nenbau, Elektroteohnik, Automobilbau, Land Singfrohe Herzen werden neue Weiſen 

hören und lernen. 3196 


f F mühle. ſucht ab 1. Maiſ verkaufen. Semrau. 
maschinenbau a En Amerikanische Journale een ar Stellung als Wielki Konopat, poczta 


mit 8. 10, 12 und 16 Konten Obermüller oder Leiter. Terespol, pow. swiecki. 5 ; d 
90 150 . Ard en . dan derübenbfafe. Ser Arbeltenazicbuf, 
egisterbücher Graner an: 
Radio auf Teilzahlun 0 Ganiider, kee Bauplatz Einladung 
© 


Stark herabgesetzte Preise! Müllermeiſter u vertauien. 1m 
Extra-Anfertigung von Kontobüchern Leb., ftrebi., mit jämt!,| Senne 104, Whg. 9. 


zur 
jeder Art sehnell, sauber und preiswert ee 1 Bauſtellen 5 L. ordentlichen Heneralverſammlung 
A. Dittmann !;2 tg 4 Sabre. Me Keren eee des Spar. und redltvereins Achnia 


empfiehlt in großer Auswahl 2907 
„Radjolavox“, Krol. Jadwigi 5, Tel. 2101. 


Spezialgeschäft für Radiotechnik. 
T 
orfibflangen 


Landwirte, baut Futter! edenp lanzen Telefon 61. Bydgoszez, Marszalka- 


das nicht nur Höchſtmengen an Vegetations⸗ 
e die meiſte Trockenmaſſe liefert, Alleebäume 
ſich leicht ernten läßt u. bis in den Sommer hält, 


od. Speicher vom 1. 5.] Beetz. ul. Gamma 7. im Hotel Roſſeck in Keynia. 


ardine Bett: od. ſpät. Off. u. E. 1304 2 N Ta esordnung 2 
Koniferen bew 8 el 1 a. b. Geschäfte. L. Jg. Baade Bente donper- I. Geschäftsbericht des Borſtandes über das 
baut die G h lts⸗Runkelrübe offeriert in gr. Ausmahl arbeiten werden MAUJL D U | ſations⸗Seriſon, Neue x 1934. 8 a 
au e Geha pr 15 8 gene. 6 1208 Melker ausgabe, 3 Bände tom: > Besch Aidfafn reg) für Bas Jahr an 
2 ox m . al». Ußfaſſun eck ung Des Verlu Pr 
67 J d ea I 0 Pag oa 1 Hypothet De 4 Entlaſtung für die Verwaltungsorgane. 


Se 61 ( 2 5 N * 
0 Telefon Pomsrze) ledig, mit gut. Zeugniſſ. 248181. en 


a. 220 Morg. groß. hypo⸗ ſucht von ſelort 215 Klaſſifer, Roſenthal⸗ 


tachel- und 9 b | 1 [ thekenfr. Grunditüd in Stellung. Porzellangarnitur em⸗ 


Aujawien (Rüben⸗ u J. Bizeski, Dabrowa, pfiehlt billig Sala Pien- 
Johannisbeer- itwe, 48 J., nett.2>3. e Beraröß. pow. Chelmno, Pom. tacyina, Gdanſta 42. 3199 
früchtigen Sorten P 

Beſſeres Fräulein, 2—3000 Zloty 


Zen, wünſcht gut der Wirtſchaft geſucht. 
ſit. älter. 
2 Freie Stadt Danzig Saison 5 
2 2 © t zu jeder Jahreszeit! 
Blick 21 5: geluht. Off. unter F. * * FFT 


Offerten unter J. 1227 
bäumchen I Allen Deren f. Bf. 1 d.Geichit. d. Jeg erb. 
10 Stück 2 15.- 34 ahre alt, kat 
e os U ; h., 1213 an die Bit. d. It. Theatergastspiele - Gesellschaftliche Veranstaltungen - Sport. 


Genehmigung des Haushaltsvoranſchlages 


für 1935. i 
6. Geſchäftliche Angelegenheiten. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates. 
(—) Breitag. 3174 


für Milchvieh, Pferde und Schweine von 
Gutsbeſ. C. Schmekel⸗Wiskitno, 


Kr. Bromberg. p. Wierzchucin kröl. Tel. 1. 

Kiee Feld- Sämereien 

Kübensamen 
Düngemittel. 


Nr. 52. von 15000 Zloty 


starke Ware in .groß-|u.9.1280 a.6it.d.3.erb.) Aufjchuldenfr.Grundit. 


.. 
21 Vermögen, 2 
Walter Rothgänger gibt ab er Nachnahmeſſucht beiieren Seren] Wer leiht deutihem Internat. Kasino * Roulette + Baccara 
Grudziad „ Kahl in geſicherter Stelle an 2000 2 Rn (Staatl. konzessioniert) Das ganze Jahr geöffnet! 
kr Baum- und Rosenschule, | Wed $ baIDig. Heirat.] Sinien? Gert. Off unt. Auskunft: Sämtliche größeren Reisebüros und Kasino-Verkehrsbüro, Zoppot. 


Leszno (Wikp.) 22641 Off. u. N. 12524. d. G. d. 3. S. 1294 a. d. Geſchſt. d. 3. 


. 6. paſſ. Stege in Mühle] Bielawti zu verkaufen. am Dienstag, dem 9. April 1935, um 16 Uhr 


.————.jꝙ—— ͤ?]ů— — — ⁵⁰A — — 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 3. April 1935. 


Nr. 78. 


Pommerellen. 


2. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein Raubanfall in Neuberg 


— Graudenz, im April v. J. bildete den Gegenſtand einer 
erhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht. Angeklagt 
waren der 31jährige profeſſionelle Dieb Waclaw Ka⸗ 
cgorek, ohne ſtändigen Wohnſitz, der 28jährige Schloſſer 
zetoniſſaw Szymborſki aus Culm (Chelmno), der 
Yährige Arbeiter Jozef Labicki, ebenfalls aus Culm, 
und der 50jährige Landwirt Jan Maniecki aus 
Piaſti, Kr. Schwetz. Das edle Kleeblatt begab ſich in Aus- 

hrung eines Raubplanes nachts zu einem Hauſe in 
Neuberg, das ſie für dasjenige des Schneiders Jakubowſfi, 
ei dem ſie eine größere Geldſumme vermuteten, hielten, 
Soymborſki ſchlug eine Fenſterſcheibe ein und jtieg mit 
Labicki in die betreffende Stube ein. Labicki war dabei 
mit einem Revolver bewaffnet, den er drohend in der Hand 


hielt. Der Anführer der Bande, Kaczorek, ſtand draußen 
Schmiere. In der Stube trafen Szymborſki und Lubicki 


einen im Bett liegenden Mann an, der auf ihr Verlangen, 
ſein Geld herauszugeben, erwiderte, er habe keines, da er 
ſelbſt arbeitslos ſei. Die Banditen erklärten darauf, daß 
de ſehr gut wüßten, daß Jakubowſki viel Geld beſitze. Als 
der Überfallene dann ſagte, er ſei ja gar nicht Jakubowſfki, 
ſondern heiße Wieczorek, merkten die Räuber, daß ſie ſich 
im Haufe geirrt hatten. Jakubowſki wohnte nämlich im 
nächſtbenachbarten Grundstück. Angeſichts deſſen zogen ſich 
die Räubergeſellen ſchleunigſt zurück und nahmen nicht 
einmal das mitgebrachte Einbrecherwerkzeug mit. Die 
Polizei konnte an Hand des Zurückgelaſſenen die Täter 
ſchnellſtens ergreifen. In der Verhandlung ſuchten die An⸗ 
geklagten zu ſtreiten, wobei ſie ſich aber gegenſeitig belaſte⸗ 
ten. Das Urteil lautete gegen Kaczorek auf 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis, gegen Szymborek und Maniecki, der als Be⸗ 
kannter Jakubowſkis den Überfallplan zuerſt angeregt 
7 — auf 1½ Jahre und gegen Labicki auf 6 Monate Ge⸗ 
ängnis. Mit Ausnahme Kaczoreks wurde den Verurteil⸗ 
en eine 5jährige Bewährungsfriſt zugebilligt. * 


Bormatch Oſtpreußen — Pommerellen. 

Am Sonnabend fuhren von Graudenz per Autobus die 
Vertreter des pommerelliſchen Boxſports nach Königs⸗ 
berg, um dort in Erwiderung der im vorigen Jahre in 
Graudenz und Bromberg ſtattgefundenen Wettkämpfe beider 
Mannſchaften, die mit Niederlagen der Oſtpreußen endeten, 
einen Match auszutragen. Er endete diesmal mit dem 
Siege der Oſtpreußen im Verhältnis 11:5. * 


* Städtiſche Vergebung. Das Kehren der Schorn⸗ 
ſteine der ſtädtiſchen Gebäude beabſichtigt die Stadtverwal⸗ 


tung für die Zeit vom 1. April 1985 bis zum 31. 3. 1937 zu 


vergeben. Offerten ſind in verſchloſſenen, die Aufſchrift 


„Oferta na czyſzezenie kominow“ bis zum 6. April d. J., 


9 Uhr, einzureichen. Offertenmuſter find in der Abteilung V 
(Bauamt) zu erhalten. Freie Auswahl unter den Bewer⸗ 
bern, Verteilung der Arbeit unter mehrere Reflektanten 
oder Beiſeiteſchiebung ſämtlicher eingereichter Offerten bleibt 
vorbehalten. * 

Als Finanzbeamter gab ſich, wie jetzt berichtet wird, 
der frühere Monopolbeamte Otto Holubars, der in 
dieſem Beruf bereits erheblich geſtrauchelt iſt, aus und dog 
von mehreren hieſigen Bürgern angeblich für Stempelmar⸗ 
ken nicht gezahlte Beträge ein, die er dann für ſich ver⸗ 
wandte. Er wurde feſtgenommen und ſtand am Donners 
tag vorm Burggericht. H. gab ſeine Schuld zu, und führte 
zu ſeiner Entlaſtung an, daß ſeine materielle Lage eine 
ehr traurige ſei. Das ſchützte ihn jedoch nicht vor einer 
erheblichen Beſtrafung, denn der Richter diktierte ihm 

onate Gefängnis zu. f 7 
empfindlich beſtohlen wurde Borys Eukaſiewicz, 
Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 24, von Einbrechern, die in 
eine Wohnung drangen und dort eine Beute von 200 Zloty 
Bargeld und zwei photographiſchen Apparaten im Werte 
von 800 Zloty machten. | 1 
Nach Nonnenſtraße (Klaſstorna] 9 gerufen wurde 
Sonntag 11.15 Uhr die Feuerwehr. Dort hatten ſich 
im Treppenhauſe elektriſche Leitungen entzündet. Von der 
Wehr wurde der Brand ſchnellſtens erſtickt. Der Schaden 
iſt unweſentlich. *. 

— 


Thorn (Torun) 


Deutſche Bühne Thorn. 


Anstauſchgaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg. 
„Chriſta, ich erwarte dich!“ 


Die Deutſche Bühne Bromberg, deren Name manche 
unvergeßliche Erinnerung in uns erſtehen läßt, iſt alter 
Tradition gemäß wieder zu einem Gaſtſpiel angetreten. 
Obwohl die äußeren Bedingungen des Termins nicht gerade 
günſtig waren, ſo war doch eine zahlreiche Schar erſchienen, 
die das Spiel der Gäſte auf ſich wirken laſſen wollten. Und 
alle Hoffnungen erfüllten ſich. Die Bromberger ſpielten ein 
ſo lebhaftes Tempo mit einer beherrſchten Sicherheit, die 
ſich nur dem Spiel widmete und zeigte ſich auf ſolcher Höhe 
ei Spielkultur, daß fie unſer Publikum von Anfang an 
erttreißen und bei jedem Aktſchluß begeiſterten Beifall 
enten konnten. / 


beh Dieſer Beifall galt ſicher auch dem Stücke ſelbſt. Es 
ehandelt das ewig alte und ewig junge Thema in durchaus 
neuzeitlicher Form. Das neue Gedankengut in Verbindung 
mit dem geiſtvollen Aufbau des Stückes iſt es, was uns an 
ihm beſonders gefangen nimmt. 

Die Einzelleiſtungen der Bromberger Künſtlerſchar be⸗ 
ſonders hervorzuheben erübrigt ſich, da eine ausführliche 
Rezenſion in dieſem Blatte bereits erſchien. Es genügt 
feſtzuſtellen, daß ſämtliche Rollen in beiten Händen waren, 
ſowohl der Damen Anita Grabowſki, Elfe Stenzel 
und Roſemarie Grundmann, als auch der Herren Willi 
Damaſchte, Walter Schnura, Dr. Hans Titze und 
Artur Sonnenberg. | 


Wie in der ernſten ſo auch in der heiteren Muſe ſtellte 
die Nachbarbühne ihr Können erneut unter Beweis und 
wird darum auch bei kommenden Gaſtſpielen der Gunſt des 
Thorner Publikums ſtets ſicher ſein. re.. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 
2,52 und Montag früh 2,56 Meter über normal. — Schlepper 
„Goplana“ ſtartete mit drei Kähnen mit Stückgütern nach 
Warſchau, Schlepper „Urſzula“ mit drei Kähnen Zucker nach 
Danzig. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Sa⸗ 
turn“ und „Eleonora“ bzw. „Mars“ und „Staniſtaw“, in 
entgegengeſetzter Richtung „Pospieſany“, „Goniec“ und 
„Witez“ bzw. „Sagtello“ und „Warnenczyk“. * * 


+ Eiſenbahnunfall. Als Sonntag nachmittag 4.30 Uhr 
der vom Hauptbahnhof (Torun⸗Przedmiescie) kommende 
Tranſit⸗D⸗Zug auf dem Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) hielt, 
fuhr die ihm folgende Hilfsmaſchine, wahrſcheinlich infolge 
Verſehens des Lokomotivführers, mit zum Glück nur ge⸗ 
ringer Kraft gegen den letzten Waggon an. Infolge des 
plötzlichen Ruckes erlitt einer der Mitfahrenden leichte Kör⸗ 
perverletzungen. Eine Unterſuchung iſt im Gange. Dance 


„ Die mißlungene Flucht des Bruders des Thorner 
„Ein: und Ausbrecher⸗Königs“, des ſechsmal vorbeitraften 
20 jährigen Bernard Lajer, bildete den Gegenſtand einer 
Verhandlung im Burggericht in Thorn. Wie noch bekannt 
ſein dürfte, entfloh Lajer in der Bäckerſtraße dem ihn be⸗ 
gleitenden Poliziſten, welcher auf den Fliehenden, weil 
dieſer der Aufforderung zum Stehenbleiben nicht nachkam, 
einen Schuß aus ſeinem Dienſtrevolver abgab. Lajer ſetzte 
trotz einer ſtark blutenden Armwunde die Flucht fort und 
konnte erſt in der Nähe des „Pilzes“ ergriffen werden. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu 4 Monaten Arreſt. 
— Am gleichen Tage hatte Lajer ſich noch wegen einer 
zweiten Sache zu verantworten, und zwar lautete diesmal 
die Anklage auf Unterſchlagung eines von ſeinem Nach⸗ 
barn Maklakiewiez „für eine Stunde“ geliehenen Herren- 
fahrrades im Werte von 160 Zloty. Wie der Angeklagte 
erklärte, begab er ſich mit dem Stahlroß nach Strasburg 
(Brodnica) zwecks Beſuchs eines Freundes unbekannten 
Namens, welchen er vor 2 Jahren im Gefängnis kennen 
lernte. Auf der Rückfahrt prallte er an einer abſchüſſigen 
Stelle ſo heftig gegen einen Baum, daß das Fahrrad in 
Stücke ging. Weil er das „Wrack“ nicht abſchleppen wollte, 
verkaufte er es an einen Vorübergehenden für 7 Zloty. 
Dieſen Angaben keinen Glauben ſchenkend, verurteilte das 
Gericht den Angeklagten zu 14 Monaten Gefängnis. * * 


v30 neue Gemüllkäſten. In dem in der letzten Stadt⸗ 
verordͤnetenſitzung beſchloſſenen Haushaltsvoranſchlag der 
ſtädtiſchen Straßenreinigung für das neue Wirtſchaftsjahr 
iſt u. a. eine Poſition für den Ankauf von 30 neuen höl⸗ 
zernen Straßenkäſten für die Aufnahme von Schmutz und 
Abfällen. ! =. 
Unter dem Ausſchluß der Offentlichkeit fand am Frei⸗ 
tag vor dem Bezirksgericht in Thorn eine Strafverhand⸗ 
lung gegen den fr. Direktor des Kabaretts „Pod Orkem“, 
Zygmunt Czarnecki, ſtatt. Der ſenſationelle Prozeß 
endigte mit einem Freiſpruch und wurde der Angeklagte 
ſomit vollſtändig rehabilitiert. In der Begründung des 
Urteils ſtellte das Gericht feſt, daß der Angeklagte der 
Rache vonſeiten der Kabarettkünſtlerinnen zum Opfer fiel. 
- * * 


v Wegen Kautiousſchwindel hatten ſich am Freitag der 
aus Lodz ſtammende 29 jährige Siegmund Joſef Lewan⸗ 
dowſki, von Beruf Zahntechniker, zuletzt wohnhaft in 
Bromberg, ſowie der 286jährige Marjan Glomwacki, von 
Beruf Kaufmann und Chauffeur, vor dem Burggericht in 
Thorn zu verantworten. Die Vorgeſchichte iſt folgende: 
Im Februar d. J. mieteten die Angeklagten im Hauſe 
Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 6 ein möbliertes Zimmer 
und richteten hier ein „Bureau“ der nicht beſtehenden Firma 
„Wſzechswiatowa Hala Groſzowa“ ein. Hierauf brachten ſie 
an der Zimmertür ein „Schild“ ihrer Firma an und ſuchten 
durch Zeitungsinſerat 20 Verkäuferinnen und 3 Boten mit 
50 Zloty Kaution bei feſtem Gehalt. Während es ihnen 
gelang, die Kaution in drei Fällen einzuſtreichen, gingen 
zwei weitere Verſuche fehl. — Der Hauptangeklagte Lewan⸗ 
dowſki, der es bereits auf ſieben Strafen gebracht hat, gab 
die Betrugsabſicht nicht zu und erklärte, daß die „Hala 
Groſzowa“ in dem Geſchäftshaus der liquidierten Firma 
C. B. Dietrich in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) eröffnet 
werden ſollte. Den Firmenſtempel lieferte angeblich der 
„Direktor“ der „Zentrale“ in Lodz. Die Kautionen wollte 
er bei der Bank deponieren, aber nicht unterſchlagen. Der 
Mitangeklagte Glowacki bekannte ſich gleichfalls nicht für 
ſchuldig. Wie er erklärte, wurde er durch Lewandowſki, der 
ſein Schwager iſt, als „Bureauleiter“ engagiert. Nach er⸗ 
folgter Zeugenvernehmung erkannte das Gericht beide An⸗ 
geklagte des Vergehens gegen Paragraph 264 des Strafkodex 
für ſchuldig und verurteilte ſie deswegen zu je 2 Jahren 
Gefängnis. Nach der Urteilsverkündung wurde der Ange⸗ 
klagte Lewandowſki plötzlich ohnmächtig und fiel zu Boden. 
Nach einer Weile kam er aber wieder zum Bewußtſein, ſo 
daß er gleich wieder in das Gefängnis zurücktransportiert 
werden konnte. 8 9 


v Wegen Betruges hatte ſich der aus Warſchau ſtam⸗ 
mende Wolf Joſek Ferſster vor dem Burggericht in 
Thorn zu verantworten. Als Reiſender der Firma 
„Peſtalozzi“ in Warſchau nahm er, auf eine Empfehlung 
des Kultusminiſteriums und der demſelben unterſtellten 
Schulbehörden ſich berufend, Beſtellungen für die Lieferung 
von Schulbedarfsartikeln entgegen, wobei er ſich gleich An⸗ 
zahlungen leiſten ließ. Die Aufträge wurden aber nicht 
ausgeführt. Auf dieſe Weiſe ſchädigte er verſchiedene Per⸗ 
ſonen in Wloclawek, Thorn und Graudenz um ca. 700 
Zloty. Der Angeklagte, der — wie ſich bei der Feſtſtellung 
der Perſonalien ergab — ſchon neunmal beſtraft iſt, er⸗ 
klärte zur Sache, daß er tatſächlich Reiſender der genannten 
Firma war. Auf die Frage des Richters, ob die Firma 
noch exiſtiert, ſtellte es ſich heraus, daß dieſelbe im Jahre 
1934 Pleite gemacht hat. Hierauf beſchloß das Gericht, die 
Konkursakten der Firma „Peſtalozzi“ zur Einſichtnahme 
anzufordern und die Verhandlung zu dieſem Zweck zu ver⸗ 
tagen. Der Antrag des Verteidigers, ſeinen Klienten auf 
freien Fuß zu ſetzen, wurde mit Rückſicht darauf, daß der 
Angeklagte ſteckbrieflich geſucht werden mußte, abgelehnt.“ * 


— 
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beseitigt Verschleimung und Katarrh nach Grippe. 2868 


+ Der Polizeibericht verzeichnet neben der Beſchlag⸗ 
nahme je eines Falſchgeldſtückes im „Werte“ von 0,50 und 
5 Zloty fünf kleine Diebſtähle, die ſofort, bis auf zwei, auf⸗ 
geklärt werden konnten, drei Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, und eine Schlägerei. — Wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurden eine, wegen Dieb⸗ 
ſtahls zwei Perſonen verhaftet. Zwei Perſonen wurden 
wegen Hehlerei und Diebſtahlsverdacht, zwei andere wegen 
Schlägerei in Polizeiarreſt genommen. Zwei Kinder, die 
ſich aller Unterhaltsmittel bar, herumtrieben, wurden auf⸗ 
gegriffen und der Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwal⸗ 
tung zugeführt. Wegen Trunkenheit erfolgten nicht weni⸗ 
ger als ſieben Siſtierungen. * * 


— Aus dem Landkreis Thorn, 1. April. Ein neuer 
Diebſtahl iſt bei dem Anſiedler Knorr in Hohenhauſen 
ausgeführt worden; den Dieben iſt eine ganze Menge Ge⸗ 
flügel in die Hände gefallen. * *. 


— . 


ef Briefen (Wabrzezno), 1. April. Unbekannte 
Täter drangen in die Kolonialwarenhandlung A. Kieſz⸗ 
kowſki in Arnoldsdorf ein und ließen Kolonial⸗ ſowie 
auch Räucherwaren im Werte von 150 Zloty mitgehen. 
Der Polizei iſt es gelungen, die Täter feſtzunehmen. — 
Einen „lohnenderen Beſuch“ ſtatteten Diebe dem Kaufma 
Cudkiewicz in der Chelminſka ab. Sie zeigten ſich hier 
als Leute von bedeutendem Faſſungsvermögen. Kinder⸗ 
und Herrenanzüge, Wäſche, Leinen, Stoffe im Geſamtwerte 
von 2000 Zloty wurden ihre Beute. 


Infolge Meinungsverſchiedenheiten kam es zwiſchen 
einem Landwirt in Wittenburg und deſſen Schweizer L. 
Krol zu Streitigkeiten. Im Verlauf derſelben ſah ſich der 
Landwirt gezwungen, einen Schreckſchuß abzugeben, der K. 
in den Bauch traf. Der Schwerverletzte wurde in das 
Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo er bald darauf verſtarb. 
Der unglückliche Schütze wurde feſtgenommen. 


£ Strasburg (Brodnica), 31. März. Wegen eines 
Fahrraddiebſtahls wurden Teofil Blazejewſki 
aus Lemberg und Broniſtaw Kaminſki aus Miliſzewo 
vom hieſigen Burggericht zu je 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Dieſelbe Strafe erhielten wegen Hehlerei Teodor 
Blazejewſki aus dem Kreiſe Rypin und Alexander 
Styezynſki aus Buk. — Wegen Körperverletzung wurde 
Jan Karbowſki mit zwei Monaten Gefängnis beſtraft. 


Unbekannte Täter hatten ſich in die Scheune des Land⸗ 
wirts May in Wymokle Eingang verſchafft. Da ſie nichts 


\ 


unbemerkt. 


Vandsburg (Wiecbork), 1. April. Im Rahmen der 
Deutſchen Nothilfe fand am Sonntag nachmittag in der 
hieſigen Kirche eine Muſikaliſche Feierſtunde 
ſtatt, die unter dem Motto: „Hilfe in Not“ ſtand. Sie nahm 
mit einem Muſikſtück des Streichorcheſters ihren Anfang; 


worauf eine kurze Begrüßungsanſprache folgte. Nach der 


Bachkantate: „Iſt Gott mein Schild“ dargebracht von den 3 


vereinigten Chören der landeskirchlichen Gemeinſchaft aus 
Pemperſin, Debenke, Runowo, Hohenſee und Vandsburg, 
gelangte ein Sprechchor zu Gehör. Hierauf richtete Pfarrer 
Mund an die Teilnehmer eine Anſprache. Es folgte eine 
Reihe Geſangvorträge, dargebracht vom Kirchenchor, 
Brüderhauschor, Männergeſangverein und Chor der Evang. 
Gemeinſchaft, ſowie Vorträge vom Poſaunenchor der 
Evang. Gemeinſchaft und Poſaunenchor des Brüderhauſes. 
Die Feſtrede hielt Pfarrer Braunſchweig, der in er⸗ 
ſchütternden Worten 
genoſſen gedachte, die unſchuldig ins Elend geraten ſind. 


Er ermahnte immer wieder zur Unterſtützung der Deutſchen 


Nothilfe. Mit dem Chorliede „Das Kreuz von Golgatha“ 
und dem gemeinſamen Liede „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ 
nahm die harmoniſch verlaufene Feier ihren Abſchluß. 


Graudenz. 
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anderes Mitnehmenswertes fanden, eigneten ſie ſich einen 
in einer Kiſte liegenden Manometer von einem Lanzſchen 
Dampfkeſſel im Werte von 100 Zloty an und verſchwanden 
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Großer Umzug der Polen in Danzig. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Danzig 
unter dem 1. April: 

Geſtern mittag fand ein rieſiger umzug der 
% polniſchen Bevölkerung in Danzig durch die 
9 5 Hauptſtraßen der Stadt zu dem größten Danziger Saal, 
der Meſſehalle, ſtatt. An dem Umzug nahmen über 
12000 Perſonen mit Fahnen und Transparenten teil. 
Er machte einen großen Eindruck auf die Bevölkerung 
Danzigs, die zu beiden Seiten der Straßen ein dichtes Spa⸗ 
lier bildete. In dem überfüllten Saal, der 5000 Perſonen 
faßt, wurde dann eine Maſſen-Vorwahlverſamm⸗ 
lung abgehalten. Infolge Überfüllung des Saales mußten 


8 


einige Tauſend Perſonen auf dem Hof bleiben; die An⸗ 
17 ſprachen wurden durch Lautſprecher übertragen. An⸗ 
ſprachen hielten der Vorſitzende des Hauptwahlvorſtandes 
ö und der Vorſitzende des Polenbundes in Danzig. Die 


Redner ſtellten feſt, 


daß es auf dem Gebiet der Freien Stadt noch nie⸗ 
mals einen ſolchen polniſchen Umzug gegeben habe. 


Dies ſei ein Beweis dafür, daß die polniſchen 
Kräfte in Danzig wachſen. Eine Anſprache hielt 
auch General Görecki, der aus Warſchau gekommen 
war. Er betonte u. a., daß ſich in Danzig durch die Bil⸗ 
dung einer polniſchen Einheitsfront eine Evolu⸗ 
tion vollzogen habe, was eine ſehr günſtige Erſcheinung 
ſei. Der Redner charakteriſierte ſodann die Lage der Polen 
in einer Reihe von Staaten und meinte, daß ſich die Nach⸗ 
barn Polens, indem ſie mit Polen Nichtangriffspakte ab⸗ 
75 ſchloſſen, klar darüber geweſen ſeien, daß Polen ſtark 
43 iſt. Solange die Weichſel in dieſer Richtung fließt, ſolange 
3 werde die Freie Stadt immer mit Polen verbunden blei- 
ben. Bei den gegenwärtigen Wahlen handle es ſich nicht 
um eine Abrechnung zwiſchen den politiſchen Parteien, ſon⸗ 
dern um die Feſtſtellung, ob es auf dem Gebiet der Freien 
Stadt Polen gibt oder nicht. Die polniſchen Arbeiter 
und Angeſtellten auf dem Gebiet der Freien Stadt, ſo 
ſchloß der Redner, ſollen gleiche Rechte mit den Dan⸗ 
zigern haben und für die polniſchen Kinder muß es pol⸗ 
niſche Schulen geben. Seine Anſprache ſchloß General 
Goreeki mit der Verſicherung. Polen als Ganzes werde es 
nicht zulaſſen, daß den Polen auf dem Gebiet Danzigs ein 
Unrecht geſchehe. 
In einer Schilderung des Thorner 
„Slowo Pomorſkie“ heißt es, 


9.219 daß der Zug faſt eine ganze Stunde gedauert hat. 


Die Spitze wurde gebildet durch ein Orcheſter und eine 

Radfahrerabteilung. Es folgte das polniſche Wahlkomitee, 

und dahinter ſchritten die einzelnen Organiſationen, nach 
Bezirken und Ortſchaften geordnet, mit unzähligen Stan⸗ 
darten, Fahnen und Transparenten. Zu Zwiſchenfällen 
5 iſt es nirgends gekommen. Auf den Geſichtern der auf den 
Hy traßen verſammelten deutſchen Bevölkerung zeichnete ſich 
eher Wohlwollen und Sympathie als Haß ab. 
General Görecki und der Kandidat für den Volkstag, 
Lendzion, wandten ſich in ihren Anſprachen, in denen 
ſie zur Einigkeit aufriefen, auch an die kaſchubiſche 
Bevölkerung, deren Treue zu Polen ſie betonten. „Die 
hieſige kaſchubiſche Bevölkerung“, ſagte Herr Lendzion, 
„wird unbedingt ihre nationale Pflicht erfüllen; denn ſie 
fühlt, daß ſie das geſchloſſene polniſche Volk und feine gut 
geſchulte Armee hinter ſich hat, die für die Intereſſen und 
Rechte Polens zu kämpfen verſteht.“ Die Verſammlung 
ſchloß mit dem Abſingen der Rota und des Liedes: 
„Gott, der du Polen!“ 


Kleine Rundſchau. 


Poylniſche Bauern als Schriftſteller. 


N DE) Das polniſche Inſtitut für ſoziale Wirtſchaft 
hat vor einiger Zeit in einer Reihee von Dörfern die 
Bauern aufgefordert, Berichte über ihre Lebensweiſe und 
Erinnerungen aus ihrem Leben niederzuſchreiben und ein⸗ 
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bäuerlichen Schriftſteller iſt 80 Jahre alt, der fjüngſte 
15 Jahre. 174 haben Volksſchulbildung, 16 Gymnaſial⸗ 

bildung, 11 haben eine Fachſchule abſolviert, 55 überhaupt 

keine Schule beſucht. Auch 2 Analphabeten haben ſich be⸗ 
tkteeiligt, die ihre Berichte diktieren mußten. Das Inſtitut 
8 hat 51 von den eingereichten Berichten in einem Bande 
N, vereinigt und herausgegeben, da dieſe Niederfchriften nach 
5 Anſicht des Inſtituts recht wertvolles Material zur Ge⸗ 
ſchichte des Bauerntums in Polen enthalten. — Vor 
einiger Zeit hat dasſelbe Inſtitut Tagebücher von Arbeits⸗ 
loſen geſammelt und einen Teil davon herausgegeben. 
Damals waren 774 Tagebücher und Lebenserinnerungen 
von Arbeitsloſen dem Inſtitut eingereicht worden. 


Fünf eigenen Kindern den Hals durchgeſchnitten, 

5 K 0 dann ſich der Polizei geſtellt. 
n der Nähe von Tarn ow ereignete ſich ein fu ares 
Verbrechen. Ein Vater von neun rw 1 7 Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Frau, um ſeinen fünf jüngſten Kindern den 
Kopf mit einem Meſſer abzuſchneiden. Nach dieſer furcht⸗ 
baren Tat bahrte er die Kinderleichen dem Alter nach auf 
und ſtellte ſich der Polizei. Er ſoll das Verbrechen aus 
Faurcht davor begangen haben, daß er die nötigſten Mittel 
zur Ernährung ſeiner Familie nicht mehr aufbringen könne. 


Fememorde der mazedoniſchen revolutionären Organiſation. 


Bei der Stadt Gorna Diumaja in Bulgariſch⸗Maze⸗ 
donien wurden im Felde verſcharrt die Leichen von vier 
Ermordeten gefunden. Nach den Feſtſtellungen der 
Polizei handelt es ſich um Femeopfer der mazedoniſchen 
revolutionären Organiſation aus dem Jahre 1928. Im 
Zuſammenhange damit ſind neun Perſonen ver⸗ 
haftet worden. } 


Metord⸗Alleinflug Anftralien— England. 
Der engliſche Flieger Brook legte die Strecke Port 
Darwin —Lampne (Kent) in ſieben Tagen, 19 Stunden, 
e zurück. Er hat damit einen Rekord für den 
Alleinflug Auſtralien—England aufgeftellt. 


Die „Warta“ fährt nicht nach Deutſchland. 

Ti Die amtliche Polniſche Telegraphen-Agentur meldet 
unter dieſer Überſchrift: Wie wir ſchon mitgeteilt haben, 
hat der Poſener Sportklub „Warta“ die Einladung zu drei 
Fußball⸗Wettſpielen nach Deutſchland erhalten. Die 
„Warta“ hat dieſe Einladung abgelehnt. 


graphenleitungen zerſtört. In Baſſano 


zuſenden. Es haben im ganzen nur 498 Bauern folde - 
Lebenserinnerungen niedergeſchrieben. Der älteſte diefer | 


beiliegen. Auf dem 


Deutſche Vereinigung. 


Mitgliederverſammlung in Weichſelhorſt. 


Am 28. d. M. fand in Weichſelhorſt Kreis Bromberg 
eine Verſammlung der Ortsgruppe Weichſelhorſt ſtatt. Dr. 
Falkenthal ſprach über die Ziele und Aufgaben der 
Deutſchen Vereinigung. Nach ihm ſprach Kamerad Herbert 
Pech über die Organiſation der Jugendgruppen. Darauf⸗ 
hin wurde die Wahl des endgültigen Vorſtandes der Orts⸗ 
gruppe vorgenommen. Es wurde in den Vorſtand und die 
Reviſionskommiſſion gewählt: Paul Wirth, Paul 
Wilſki, Arthur Henſchke, Guſtav Brüſchke, Karl 
Buſſas. Mit dem Feuerſpruch wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Kameradſchaftsabend der Ortsgruppe Bartſchin. 

Am Donnerstag, dem 28. d. M., fanden ſich eine Anzahl 
jugendlicher und älterer Volksgenoſſen zu dem von der 
Vereinigung ſtattfindenden Kameradſchaftsabend ein. 
Kamerad Werner von Borck eröffnete den Abend und 
erteilte dem Bezirksjugendleiter Otto Hoffmann das 


Wort zu einem Vortrag über die „Jugendarbeit in der 


Deutſchen Vereinigung im Sinne der deutſchen Erneue⸗ 
rung“. Alsdann übte Kamerad Hoffmann noch einige Lieder, 


Sprechchöre und Kanons ein, worauf in einer kurzen Aus⸗ 


ſprache verſchiedene geſchäftliche Fragen erledigt wurden. 
Kamerad Wettcke ſprach dann werbende Worte für die 
Deutſche Vereinigung und ſchloß mit einem dreifachen 
„Sieg⸗Heil“ auf die Vereinigung. Der harmoniſch ver⸗ 
laufene Abend ſchloß mit dem Feuerſpruch. Nach Schluß 
des Abends wurden noch verſchiedene Neuanmeldungen ent⸗ 
gegengenommen. 


Mitgliederverſammlung in Scharneſe. 

In einer Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Ko⸗ 
koeko, die am Sonntag, dem 31. März, nachmittags, in 
Scharneſe (Czarze) ſtattfand, ſprachen vor etwa 200 Volks⸗ 
genoſſen Lehrer Adelt und Schriftleiter Ströſe, beide 
aus Bromberg. Nach einem gemeinſam geſungenen Liede 
und nach kurzen Begrüßungsworten des Vorſitzenden 
Reduhn ſprach Vg. Adelt in längeren Ausführungen über 
alle das deutſche Volkstum in Polen bewegende Fragen. 
In klaren Darlegungen berührte er die Hintergründe des 
augenblicklich im deutſchen Volkstum noch ſchwebenden 
Kampfes. Die Jugendgruppe ſang mehrere Lieder. 
Daraufhin hielt Vg. Ströſe eine Rede, in der er das 
Weſen des völkiſchen Sozialismus im Auslande und den 
Unterſchied zum ſogenannten Pſeudonationalſozialismus 
kennzeichnete. Der Redner ſetzte ſich mit den Kampf⸗ 
methoden der FDP kurz auseinander und ſchloß mit dem 
warmen Aufruf, mitzuarbeiten an dem neuen Gebäude der 
deutſchen völkiſchen Organiſation. Beiden Rednern wurde 
ein herzlicher und langanhaltender Beifall zuteil. Die 
Jugendgruppe ſang wieder mehrere Volkslieder. Den Ab⸗ 
ſchluß der Verſammlung bildete der Feuerſpruch. 


J. D. P. dringt gewaltſam in eine Verſammlung 
der Deutſchen Vereinigung ein 


Die bisher zur Ortsgruppe Samotſchin gehörenden 
Mitglieder der Deutſchen Vereinigung aus Ratſchin 
(Raczyn) und Umgebung wollten eine Ortsgruppe in 
Ratſchin gründen. Zu dieſem Zwecke waren die bisherigen 
Mitglieder und ſolche, die es noch werden könnten, zu 
einer Verſammlung in Nalencza gebeten. Die Mitglieder 
der Jungdeutſchen Partei wollten jedoch dieſe Ortsgruppen⸗ 
gründung auf jeden Fall verhindern. Da der Ordnungs⸗ 
dienſt ſie nicht in den Saal ließ, ſtürmten ſie durch die 
Fenſter hinein. Da ſie offenſichtlich nicht zum Zwecke einer 
ſachlichen Ausſprache gekommen waren, forderte Volks⸗ 
genoſſe Warmbier als Verſammlungsleiter ſie zum 
Verlaſſen des Saales auf. Sie antworteten jedoch mit 
Geſchimpfe. Daraufhin verlangte die anweſende Polizei 
die Räumung des Saales. Die Antwort war die Ab: 
ſingung des Parteiliedes und zügelloſes Schimpfen auf die 
Deutſche Vereinigung. Trotz mehrfacher Erklärungen im 
Sinne von: „Jungdeutſch wahrt eiſerne Diſziplin und ver⸗ 
läßt ſchweigend den Saal“ verließen die Herren Pg. weder 
den Saal, noch war auch nur ein Mindeſtmaß von 3 
Diſziplin bei ihnen zu fpitren. 1 


Da auch die Polizei keine Gewähr übernehmen zu 
können glaubte, daß es ohne Schlägerei abgehen würde, 
löſte Volksgenoſſe Warmbier die Verſammlung auf. Es 
iſt der reine Hohn, wenn die Drahtzieher verſicherten, ſie 
hätten ſich „mucksmäuschenſtill“ die Reden anhören wollen. 
Haß gegen deutſche Menſchen, deren einziges „Vergehen“ 
darin beſteht, daß ſie im Rahmen einer Geſamtorgani⸗ 
ſation für unſer Volkstum arbeiten, iſt das völlige Gegen⸗ 
teil von dem, was uns der große Führer geſchenkt hat. 
Ungeheuer iſt der Verantwortung derer, die ihre an 
Klaſſenkampf grenzenden Tendenzen mit dem Mantel des 
Nationalſozialtsmus tarnen. Denn nie wird der weitaus 
größte Teil unſerer deutſchen Menſchen dieſe Partei: 
„politik“ mitmachen, nie wird die IJDp ihr angebliches 
Ziel, die „wahre Volksgemeinſchaft aller“ erreichen. Sie 
hat ſich dieſer urſprünglich einmal vorhandenen Möglichkeit 
durch ihr eigenes Vorgehen beraubt, weil ſie alle verant⸗ 
wortungsbewußten Menſchen langſam, aber ſicher in 
Oppoſition gegen ſich drängt. Deshalb gibt es heute nur # 
noch einen einzigen Weg: den der poſitiven Volls⸗ 
tumsarbeit. Die „Deutſche Vereinigung“ geht dieſen 
Weg und weiß, daß alle ehrlich um den Nationalſozialis⸗ 
mus ringenden Menſchen zu ihr ſtoßen werden, ſo wie die 
weitaus meiſten ſchon zu ihr gefunden haben. Das iſt 
unſere Antwort auf die Tat gewordene Kampfanſage 
der FDP. 


re 
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Orkan über Nord⸗ und Mittelitalien. 

Über ganz Nord⸗ und Mittelitalien iſt in der Nacht zu 
Sonnabend ein Orkan von ganz außergewöhnlicher Kraft 
und mehr als 100 Kilometern Stundengeſchwindigkeit ge⸗ 
brauſt, der ſchwere Ver wüſt ungen anrichtete und auch 
einige Todesopfer forderte. Erſt jetzt werden die 
Einzelheiten über die Folgen des Sturmes bekannt. Be⸗ 
ſonders mitgenommen wurde Venetien und die an der Küſte 
der Adria gelegenen Gebiete. Allein in Baſſano werden 
die Sachſchäden auf 1 Million Lire geſchätzt. Zahlreiche 
Häuſer wurden vollſtändig abgedeckt, ſtarke Bäume entwur⸗ 
zelt, Mauern zum Einſturz gebracht, Telephon⸗ und Tele⸗ 
wurden mehrere 
Zentner ſchwere Türmchen des Bein⸗Hauſes für die Ge⸗ 
fallenen des Weltkrieges von den Unterlagen geriſſen und 
ſtürzten mit Teilen der Decke des Gebäudes in das Innere 
der Kirche. Auf den Hügeln in der Umgebung von Ankona 
und in anderen hochgelegenen Orten iſt Schnee gefallen. 
Die Temperatur ſank innerhalb kurzer Zeit auf drei Grad 
Wärme. An der Adria wurden zahlreiche Fiſcherboote auf 
dem Meere vom Orkan überraſcht und kenterten. Bis jetzt 
werden 32 Tote und 19 Vermißte gemeldet. Man befürchtet 
jedoch, daß bei dem Sturm noch mehr Fiſcher den Tod in 
den Wellen gefunden haben. Mehrere Torpedoboote und 
Dampfer beteiligen ſich an den Rettungsarbeiten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
uvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


R. R. 500. Bis zum 20. Oktober 1092 waren noch 15 Prozent 
Zinſen zulänig; ſeit dieſem Zeitpunkt tft der höchſt zuläſſige Zins⸗ 
ſatz 12 Prozent. Das Geſetz vom 29. 3. 38 über die Herabſetzung 
von Zinſen auf 6 Prozent betraf nur Privathypotheken, die vor dem 
2. Juli 1932 entſtanden ſind. Bei ſpäter entſtandenen Hypotheken 
iſt ein Zinsſatz bis 12 Prozent geſetzlich zuläſſig. Das Gleiche gilt 
von Wechſel⸗ und Schuldſcheindaͤrlehen. 0 
A. T. Sie ſind nicht Bürge ſondern Mitſchuldner und haften 
ſo lange, bis die Schuld bezahlt iſt, denn Ihr Name ſteht unter 
dem Wechſel. Wenn der Wechſel am Fälligkeitstage nicht bezahlt 
wird, kann der Gläubiger ſich ohne weiteres an Sie halten. Eine 
Kündigung nützt Ihnen nichts. g 

„Angeſtellter.“ Nach Art. 2 Abſ. 6 der Verordnung über die 
Verſicherung geiſtiger Arbeiter gehören Perſonen, die Burcau⸗ und 
Kanzleitätigkeiten ausüben, zu den geiſtigen Arbeitern. Geiſtige 
Arbeiter haben aber nach der Verordnung vom 16. März 1928 über 
den Arbeitsvertrag mit geiſtigen Arbeitern (Da. Mit. Nr. 35/28 Pof. 
323) bei Auflöſung des Arbeitsvertrages Anſpruch auf eine Kündi⸗ 
gungsfriſt von vollen drei Kalendermonaten, und zwar ſo daß die 
Kündigungsfriſt am Schluſſe eines Kalendermonats endigen muß. 
Wenn alſo einem Augeſtellten (fe, geiſtigen Arbeiter) zum 90. Juni 
gekündigt werden ſoll, ſo muß die Kündigung ſpäteſtens am 
31. März erfolgen. Früher konnte in unſerem Teilgebiet einem 
Angeſtellten am 15. Februar zum 1. April oder am 15. Mai zum 
1. Juli gekündigt werden, aber niemals z. B. am 1. April zum 
15. Mat, Durch die erwähnte polniſche Verordnung iſt die Kündi 
gungsfriſt in der vorſtehend angegebenen Weiſe geregelt. 5 


„Militärſteuer.“ Militärſteuer zahlen a) Perſonen, die gemäß 
Art. 56 des Geſetzes über die allgemeine Dienſtpflicht zur Reſerve 
9 find, b) Perſonen, die nur als zum Landſturm tauglich 
efunden worden find und e) Perſonen, die zum Militärdienſt als 
gänzlich untauglich befunden worden ſind. 
neten ſind ſolche N 
elten und einen Aufſchub der Dienſtzeit bis 1. Oktober desjenigen 
Jahres erhalten haben, in dem fie das 23. Lebensjahr vollenden, 
und die dann auf 5 Monate eingezogen und darauf zur Reſerve 
geſchrieben werden. Von der Militärſteuer befreit ſind die unter 
a) und b) Erwähnten in dem Jahre reſp. in den Jahren, in denen 
ſie zu militäriſchen übungen reſp. zum Militärdienſt gemäß Art. 73 
letzter Abſatz des Geſetzes (d. h., wenn die Sicherheit des Staates 
auch die Einziehung von Reſerviſten erfordert) eingezogen werden. 


ere 


ie unter a) Bezeich⸗ 
erſonen, die als einzige Ernährer der Familie 


H. v. R. 
Befreit ſind ferner die unter o) Bezeichneten, d. h. die gänzlich | 
zum Militärdienſt Untauglichen, wenn fie gleichzeitig weder zu 
phyſiſcher noch zu geiſtiger Arbeit tauglich find, und wenn fie kein 
ſteuerpflichtiges Einkommen beſitzen. Und befreit von der Steuer 
find endlich diejenigen, die aus öffentlichen Mitteln unterhalten 
1 es Me 8 8 5985 ſe lb er | 
en euer (po e 0 n 0 2. u ur Ein: 
Tönt Wenn die reffenben ersdie keine Ein ommer- 
ſteuer zahlen, ſo wird die felbitändige, unter 1. bezeichnete Steuer 
erhoben. Und zwar zahlen die oben unter a) bezeichneten Per⸗ 
foren jährlich 10 Zloty; die unter b) bezeichneten Perſonen, und 
zwar die zum Landſturm mit Waffe geſchriebenen jährlich 20 Zloty, 
und die zum Landſturm ohne Waffe geſchriebenen 15 Zloty. Die 
oben unter e) erwähnten Perſonen, nämlich die zum Dienſt gänz⸗ 
lich untauglichen, zahlen 10 Zloty. Bei der Erhebung der Militärs 
ſteuer als Zuſchlag zur Einkommenſteuer ſind bei den einzelnen 
Kategorien die Zuſchläge die gleichen wie die vorſtehend bezeichne 
ten Beträge der ſelbſtändigen Steuer. Bei Perſonen, die Gehalt 
beziehen, und denen die Einkommenſteuer bei der Gehalts zahlung 
abgezogen wird, beträgt der Militärſteuerzuſchl bei einem Ein⸗ 
kommen von über 2500 Zloty bis 3000 Zloty 0,2 n des ganzen 
Jahresverdienſtes und bei einem Einkommen von über 3000 bis 
5000 Zloty 0,3 Prozent. Bei höheren Gehaltsſtufen ſteigt der Pro⸗ 
zentſatz der Militärſteuer allmählich bis 2 Prozent. 4 


„Victoria“. 1. Die deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften haben 
ihre Verpflichtungen gegen den Verſicherten aufgewertet, und ihre 
Aufwertungen unterlagen der Nachprüfung durch die dazu be⸗ 
rufenen Reichsbehörden, ſo daß ſich eine Nachprüfung durch die 
einzelnen Verſicherten reſp. durch deren Vertreter erübrigt. Den 
Intereſſenten, die jest in Polen wohnen, war auf Grund eines 
deutſch⸗polniſchen Abkommens die Möglichkeit gegeben, die Ver⸗ 
ſicherungsangelegenheit durch Vermittlung der Polniſchen Ne 
gierung zu regeln. Diejenigen Verſicherten, die dieſes Mittel ber 
nützt haben, dürfen jetzt ſchon zu einem großen Teil im Beſitze 1 
ihrer Anſprüche ſein. Dieſe Möglichkeit beſteht jetzt nicht mehr, 
und die Abrechnung kann jetzt nur direkt mit der Verſicherungs⸗ 
gefeltfepaft erledigt werden Eine Nachprüfung der Berehnungen 
er Geſellſchaft iſt, wie ſchon erwähnt, nicht nötig. 2. Das Urteil 
gilt heute weiter. Ihr rechtskräftig feſtgeſtellter Anſpruch ver⸗ 


jährt erſt in 20 Jahren. i 1 
„Nr. J.“ 1. Heimatsberechtigt iſt eine Perſon da, wo fie wohnt. 
Die Frage der Heimatsberechtigung hat im Laufe der Zeiten viele 
und grundſätzliche Wankungen erfahren, namenllich im Zuſammen⸗ 
hange mit der Frage, wo ein Unterſtützungsbedürftiger die Unter? 


ſtützung beanſpruchen darf. Urſprünglich war die Heimat, in der 
Regel der Geburtsort, zur Unterſtützung berufen. Dann wurde 
die Heimat durch den „Unterſtützungswohnſitz“ erſetzt. den man 


nach einer beſtimmten Friſt gewinnen oder auch verlieren konnte. 


Dieſe Friſt betrug in Preußen zuerſt 5 Jahre, dann in ganz 
Deutſchland 2 Jahre, noch ſpäter, und zwar ſeit 1912, 1 Jahr, und 
ſchließlich wurde jede Friſtbeſtimmung beſeitigt, und als Unter⸗ 
ſtützungsort gilt ſeitdem der Aufenthaltsort. Und dieſer Grundſatz 
gilt auch in dem ehemals deutſchen Teilgebiet in Polen. 2. An⸗ 
ſprüche auf Gehalt und Lohn verjähren jetzt noch bei uns in zwei 
Jahren. Nach dem neuen polniſchen Geſetzbuch der Schuldverhält⸗ 
nie beträgt zwar die Verjährungsfriſt ſolcher Forderungen drei 
Jahre, aber da die frühere Verjährungsfriſt kürzer fit, und die 
Verjährung ſchon vor Inkrafttreten des Geſetzbuchs der Schuldver⸗ 
hältniſſe begonnen hat, ſo kommt nach Art. L. III der Einführungs⸗ 
vorſchriften für das Geſetzbuch der Schuldverhältniſſe vom 27. 10. 33 
die kürzere Verjährungsfriſt des alten Rechts zur Anwendung. 


A. Sch. Wenn die Schuldnerin ſich ſeinerzeit von dem Ober⸗ 
vormund eine vorbehaltloſe Quittung über den Empfang des 
Hypothekenbetrages hätte geben laſſen, jo wäre die Schuld getilgt 
geweſen, und die Schuldnerin hätte ſie anſtandslos löſchen laſſen 
können. Statt einer ſolchen Quittung hat ſie nur von der Ge⸗ 
richtskaſſe einen Hinterlegungsſchein erhalten. Mit dem Hinter⸗ 
legungsſchein können Sie nichts erreichen, denn er erſetzt nicht 
die Quittung. Inzwiſchen iſt der Betrag, der im November 1921 
eingezahlt worden iſt, völlig wertlos geworden. Da ſolche Depo⸗ 
ſiten gemäß 8 41 c der Aufwertungsverordnung nur auf der 
Grundlage von 1800000 Mark = 1 Zloty aufgewertet werden. Die 
Forderung der Erben der verſtorbenen Gläubigerin beſteht jo noch 
zu Recht; fie können 15 Prozent der Hypothekenſumme = 1111,11 
Zloty und die Zinſen von dieſem Betrage für die letzten 4 Jahre 
verlangen. 


ALLERLEI ET ĩ·w1w EEE TEEN 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche fie anf Grund von Anzeigen 
in diefer. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Dentime 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 
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Vom Fliedenswillen Hitlers und des deutschen Volles. 


Ein Vortrag des Oberſten Miedziniti. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In den weiteſten Kreiſen der polniſchen Intelligenz 
(ſowohl der beamteten, als auch nicht beamteten) bildet nicht 
die Verfaſſung, erſt recht nicht die Wirtſchaftskriſis, welche 
ein guterzogener Menſch in der Geſellſchaft heute nicht an⸗ 
zurühren wagen würde, jondern einzig die gro Be Außen 
dolitik den beliebteſten Geſprächsſtoff. Wo immer 
Bridge geſpielt wird, gerät man während der Spielpauſen 
in die Weltpolitik hinein und dabei geſchieht es immer 
öfter, daß nicht Endeke und Bebeke auf einander heftig los⸗ 
reden, ſo daß der Hausherr ſeine ganze Autorität einſetzen 
muß, um den Streit in die Bahnen des Protokolls zu lei⸗ 
teu, ſondern daß — unerhörter Weiſe — ein leidenſchaft⸗ 
liches Wortgefecht unter Bebeken ausbricht, von denen ſich 
leder auf die einzig richtige Auslegung der Ideologie den 
Marſchalls Pilſudſki beruft. Wenn dann die Meinungen 
zu ſehr auseinander geraten und gar nicht mehr zu über⸗ 
brücken ſind, behilft ſich der Hausherr um endlich Schluß 
zu machen, in ſeiner Verlegenheit mit dem aus Frankreich 
geſchmuggelten geflügelten Worte: „Ja, die Außenpolitik 
Polens iſt wirklich geheimnisvoll“. 


Es iſt umſonſt, Endeken bekehren zu wollen, doch Bebe⸗ 
len, welche zweifeln, müſſen belehrt und von ihren 
Zweifeln befreit werden. Und Bebeken, die an der polni⸗ 
ſchen Außenpolitik zu zweifeln wagen, gibt es viele — nicht 
auf den oberen Staffeln der Machtleiter, aber in der Mit⸗ 

‚ telfchicht, unter den Beamten, mit ihren vorſichtig gehüteten 
Privatmeinungen und in den freien Berufen, deren An⸗ 
gehörige es ebenfalls aus guten Gründen für zwecklos 
halten, ſich wegen einer Privatmeinung über dieſes oder 
jenes Thema der ganz großen Politik⸗Unannehmlichkeiten 
auszuſetzen. Indeſſen dem Bedürfnis, das oben angeführte 
geflügelte Wort anſtatt einer langen Rede irgendwo und 
ürgendeinmal anzubringen, wird nach Möglichkeit Genüge 
getan und dergeſtalt geht das Wort... „geheimnisvoll“ von 
Mund zu Ohr und ſo fort. Es hat ſich allmählich unter 
„Wiſſenden“ ſogar eine Sprache der Andeutungen und An⸗ 
pielungen herausgebildet, deren harmloſe und doch zu⸗ 
geſpitzte Pröbchen ſich in Darbietungen der Kabaretts, ja 
gar des Rundfunks vorfinden ..: Daß die zuſtändigen 

berſten daran ſchließlich Arger nehmen mußten, iſt nicht 
verwunderlich. Und fie haben wahrhaftig Arger ge— 
nommen. 


Da ſie mit Energie auch Intelligenz verbinden, haben 
de es vor allem für nötig erachtet, jenes ihnen unterſtellte 
Publikum, das zwar gehorcht, auch wenn es nicht begreift, 
doch lieber verſtehend gehorcht, mit Lichtſtrahlen der Be⸗ 
lehrung über die Außenpolitik Polens zu leuchten. Um 
ein gebildetes BB⸗Publikum von bedauerlichen Irrtümern 
AB ſolſchen Anfichten zu desinfizieren, hat Oberſt Boguſtaw 
Miedzinſki, der ſich durch feine Fähigkeiten als Politiker 
und Publiziſt eine weithin ſichtbare Stellung im Vorder⸗ 
grund des gegenwärtigen Polens errungen hatte, einen 
Vortrag unter dem Titel: „Die polniſche Politik 
auf dem Hintergrunde der internationalen 
Situation“ angekündigt. An der Veranſtaltung des 
Vortrags waren einige Organiſationen geiſtiger Arbeiter 
und freier Berufe beteiligt, und die Ehre, dem Vortragen⸗ 
den einen Saal anzubieten, 

der feinen Sitz in der Gru 
Obywatelſka in der Krakauer Vorſtadt Nr. 64) hat. 


Der Vortrag fand am Donnerstag dem 28. März im 
großen Reſſource-Saale ſtatt, in demſelben Saale, wo im 
vorigen Jahre Reichsminiſter Dr. Göbbels vor einem ſorg⸗ 
ſam erleſenen Publikum geſprochen hatte. Diesmal war 
der Saal ebenfalls voll gefüllt mit einem — wenn auch von 
einem etwas anderen Geſichtspunkt aus — erleſenen Pu⸗ 
blikum, das in ſeiner Mehrheit aus Angehörigen der 
juriſtiſchen Welt: Richtern, Advokaten, Verwaltungsbeam⸗ 
ten und Perſonen, die in politiſch⸗ſozjalen Organiſationen 
tätig ſind, beſtand. Dieſes Publikum war ſich deſſen be⸗ 
wußt, einem für das Regierungslager wichtigen Ereignis 
beizuwohnen und brachte viel feierliche Stimmung mit, die 
bis zu Ende durchhielt und der Veranſtaltung das Ge⸗ 

ge gab. 


>, Oberſt Miedsinift bielt einen, mehr als anderthalb 
Stunden dauernden Vortrag, der ſehr inhaltsreich und be⸗ 
lehrend war. Ein kühler nüchterner Kopf ſprach zu kühlen 
nüchternen Köpfen, um ſie davon zu überzeugen, daß die 

ußenvolitik Polens nichts „Geheimnisvolles“ birgt, daß 
fie eben kühl, nüchtern, vorſichtig ausſchauend und klug be⸗ 
rechnend ſei, und daß ſie ſich ausſchließlich auf die maſſive 
Grundlage von Tatſachen ſtützt. 


Vor dem Jahre 1926 gab es — jo erklärte Oberſt Mie⸗ 
dainſti dem geſpannt lauſchenden Publikum — natürlich 
eine Außenpolitik Polens, inſofern ſich Polen als Staat 
außenpolitiſch betätigte — doch eine polniſche Außenpolitik, 
eine Polen weſensgemäße, ſelbſtgeſchafſene und aus der 
volniſchen und nur aus ihr fließende Außenpolitik gab es 
nicht. Die ſelbſtändige Außenpolitik Polens datiert 
N vom Maiumſturz an, und ihre gänzliche Loslöſung von 
fa noch au ihr haftenden Elementen der unſicheren Lehr⸗ 
hlugszeit iſt mit dem Amtsantritt des Miniſters 
Jeck erfolgt. In dieſer jüngſten Entwicklungsphaſe itreift 
Polen feit und entſchieden alles ab, was in ſeiner Politik 
au eine Politik des Anhängſels gemahnen, was 
als ſolche erſcheinen mochte. 


Odberſt Miedzinſki ſchilderte im Einzelnen dieſes zähe, 
Velbewußte, mühſame Ringen um die Erlangung der vollen 
Selbſtändigkeit in der Realiſierung der polniſchen außen⸗ 
bpolitiſchen Idee. U. a. ſtreifte er die Phaſe der Vorarbei⸗ 
ten zum volniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspakte, den 
Frankreich verhindern wollte. Wie ſehr Sowjetrußland es 
yöweifelte, ob Polen die Kraft aufbieten werde, um dieſen 
Nat durchzuſetzen, illuſtrierte Oberſt Miedzinſki damit, 
„ab der Sowjetgeſandte in Warſchau eine Wette mit 
ihm eingehen wollte, daß der Pakt nicht zuſtande kommen 
ne und zwar — infolge des Verbots Frank⸗ 
e 


In dieſem Zuſammenhange ſtellte der Redner feſt, daß 
Pündnifie zwiſchen Staaten nur für die im Bündnisver⸗ 
hiage feſtgelegten Zwecke und Fälle Geltung hätten, darüber 
dera aber die Selbſtbeſtimmung und Verfügungsfreiheit 

es Bundesgenoſſen nicht beeinträchtigen und hemmen kön⸗ 
nen, wenn der Bündniskontrahent ein frei über ſich ver⸗ 
fügendes politiſches Subjekt und nicht ein politiſches „An⸗ 
hängſel“ des anderen Bundespartners ſein ſoll. 


fiel einem Advokatenverein zu,, 
ne (Reſurſa 


ſolchen 


Bindung beſchräukt ſich 


Nach einer gründlichen Aufweiſung der Elemente des 
neuen Hauptgerüſtes der ſelbſtändigen Außenpolitik Po⸗ 
lens, ging Oberſt Miedzinſki zum intereſſanteſten Teil ſei⸗ 
nes Vortrages über, zu einer gut durchdachten Analyſe der 
Vorausſetzungen für die Neugeſtaltung des Verhält⸗ 
niſſes Polens zu Deutſchland und deſſen Durch⸗ 
führung. In ſeiner Argumentierung bediente er ſich vor⸗ 
erſt der Theſe von der grundſätzlichen Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen der politiſchen Einſtellung des vom preußiſchen Jun⸗ 
kertum beeinflußten und geführten Deutſchtums und der⸗ 
jenigen der weſtlichen und Südlichen Provinzen des 
Deutſchen Reichs zu Polen und zum Polentum überhaupt. 
Oberſt Miedzinſki bemühte ſich, die pſychiſchen Wurzeln der 
angeblichen Geringſchätzung der Junker für das polniſche 
Volkselement bloßzulegen und manches im Verhalten der 
„Junker“ durch die völlige Unkenntnis des polniſchen Kul⸗ 
lurlebens und der polniſchen Kulturwerte zu erklären. Der 
hiſtoriſch bedingten Junker⸗Voreingenommenheit ſtellte der 
Redner den Mangel an gegen Polen gerichtete Antipathien 
und Voreingenommenheiten beim Schöpfer und Führer 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die doch von Bayern 
ausging, entgegen. Die zweite Theſe, mit welcher Mie⸗ 
dzinſki feine Beweisführung ſtützte, war die vom unbe⸗ 
zweifelbaren Friedenswillen Hitlers, der ſich mit dem 
. des ganzen deutſchen Volkes vollkommen 
eckt. 
Während feiner mehrmaligen Deutſchlandreiſen — ſo 
erzählt Oberſt Miedzinſki — habe er Gelegenheit gehabt, 
ſich perſönlich davon zu überzeugen, wie tief begründet das 
Friedensbedürfnis des deutſchen Volkes ſei. Es gibt dort 
Bauernfamilien, deren ſämtliche männlichen Mitglieder im 
großen Kriege gefallen ſind. Die Hinterbliebenen ehren 
das Andenken derer, die ihr Leben für das Vaterland hin⸗ 
gegeben haben, in rührender Weiſe. Es iſt dort Brauch, 
daß in der guten Stube an einer Wand in feierlicher Ein⸗ 
rahmung die Schreiben angebracht ſind, in denen die Be⸗ 
hörden den Familien der Kriegsteilnehmer davon Kennt⸗ 
nis gaben, daß der eine und der andere auf dem Felde der 
Ehre im Dienſte des Vaterlandes gefallen war. In man⸗ 
chem Heim umfaßt die Einrahmung eine ganze Anzahl von 
ergreifenden Benachrichtigungen. Einem derart 
ausgebluteten Volk kann man ſchon glauben, daß es ehrlich 
den Frieden will, daß das Wort „Friede“ ihm kein leerer 
Schall iſt. Der Kanzler weiß ſich bei ſeinen Friedens⸗ 
beleuerungen mit ſeinem ganzen Volke eins. 


Unruh der Seit. 


Das kleine Kad läuft ohne Kuh 
And mit ihm wider Willen du 
And ich und jedes Menſchenkind. 


Die Anruh im Gehäuſe klagt, 
Das Herz in armer Bruſt verzagf: 
Wohin, wozu denn ſo geſchwind? 


And mancher fragt und blagt ſich taub: 


Mein Leben fährt dahin wie Staub 
In einem ſtarben Wind. 


Doch Ae die Droſſel immerzu. 

Die Koſe blüht in Himmelsruh. 

Die Mutter wiegt ihr Kind. 

Da jchtweigt der Wind, ſteht ftill die Zeit. 
Es gl 


nzt herauf die Ewigbe t, 
Wo wir zu Hauſe ſind. 


Will Desper. Neue Gedichte. 


HOberſt Miedzinſki hat noch eine andere erfreuliche 
Wahrnehmung gemacht. Bei verſchiedenen Gelegenheiten 
hat er nämlich bemerkt, daß die Deutſchen im Reich ein auf⸗ 
richtig wohlwollendes Intereſſe für die Lebensformen und 
die Kultur, für die Geſchichte und die jetzigen ſtaatlichen 
Einrichtungen des polniſchen Nachbarvolkes bekunden, ein 
Verhalten, welches auffallend abſticht von demjenigen, das 
noch unlängſt, als die Republikaner, Demokraten und 
Sozialiſten an der Macht waren, gang und gäbe war. 


Der Redner reihte dieſe Züge zu dem Zweck anein⸗ 
ander, um vor der Verſammlung das Vertrauen zu begrün⸗ 
den, welches die Polniſche Regierung in den aufrichtigen 
Friedenswillen des deutſchen Führers und Kanzlers ſetzte. 
Oberſt Miedzinſki erledigte aber auch zugleich energiſch die 
von einer bekannten Seite beliebte Bezichtigung, als ob eine 
zu weit gehende Vertrauensſeligkeit ſeitens Polens vor⸗ 
läge, die geeignet ſei, das erforderliche Maß an gebotener 
Wachſamkeit zu vermindern. Nein, das ſei nicht der Fall, 
und Oberſt Miedzinſki wies mit Nachdruck darauf hin, daß 
das Heeresbudget ungeachtet des Ablommens mit Deutſch⸗ 
land um keinen Groſchen herabgeſetzt wurde. Dort im Reich 
kennt man die Entſchlußkraft Polens; es genüge 
an den dramatiſchen Moment zu erinnern, als eine pol⸗ 
niſche Truppenabteilung an der Weſterplatte gelandet und 
— was nicht allen bekannt iſt — als der Polniſche Kreuzer 
„Wicher“ ein Demonſtrationsmanöver nicht allein im Dans 
ziger Hafen, ſondern auch weit draußen ausgeführt hatte. 
Dieſe energiſche Geſte hatte — ſo ſagte der Redner — 
prompt zur Folge, daß an Polen die Einladung zu einer 
Verſtändigung erging. 

Einer eingehenden Analyſe unterzog Oberſt Miedzinſki 
das Oſtpakt⸗Konzept. Er ſpickte die diesbezüglichen 
Ausführungen mit ſcharfzugeſpitzten Bemerkungen, die, ſei 
es auf Rußland, ſei es auf Frankreich abgezielt waren. So 
gab er ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß 
Sowjetrußland ſich zur Beunruhigung aus dem Grunde 
berechtigt glaube, weil Polen eine Nichtangriffsabmachung 
mit ſeinem weſtlichen Nachbarn getroffen hat. Was könne 
aber an dieſem Abkommen gerade Sowjetrußland auszu⸗ 
ſetzen haben, das mit Deutſchland den Rapallo-Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hatte, einen Vertrag, der nicht nur 
einen Defenſivcharakter beſaß. N 

Oberſt Miedzinſki betonte gegenüber dem argwöhniſchen 
Tuſcheln, daß ſich hinter dem deutſch⸗polniſchen Abkommen 
vielleicht etwas anderes verberge, als die bekannt gegebe⸗ 
nen Abmachungen enthalten mit ſtaxkem Nachdruck: 
„Deutſchland gegenüber haben wir uns nur zu dem ver⸗ 
uflichtet, was ansdrücklich im Ablommen fixiert iſt. Unſere 
nur daranf und — Punktum.“ 
Dieſe Erklärung wiederholte Oberſt Miedzinſki mehrmals 
während ſeives Vortrages. 


bei den Polen eigentlich Befremden hervorrufen ſollte. 


der Beifall, der den Umſtänden entſprach. Der Eindruck 


KAFFEE HHG 
bekomm 
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Da nun zwiſchen Polen und Deutſchland ausſchließlich 
das Nichtangriffs⸗Verhältnis beſteht — argumentierte der 
Vortragende —, Sei das Drängen Sowjetrußlands auf eine 
Beteiligung Polens am komplizierten Oſtpakt kaum aus 
der Befürchtung zu erklären, daß Polen etwa gegen Ruß⸗ 
land marſchierende Truppen durchlaſſen könnte. Wer ſich 
in militäriſchen Dingen auskennt, dem brauche man nicht 
erſt nachzuweiſen, daß Polen auch ohne Beitritt zum O 
palt, in feinem nreigeniten Intereſſe, alle Vorkehrungen 
treffen müſſe und auch treffen werde, um ſein Territorium 
und ſogar die anſchließenden Zugangsgebiete davor zu be⸗ 
hüten, als Aufmarſchgebiet für fremde Truppen zu dienen. 
Daß aber Polen ſich an Eroberungszügen beteiligen 
könnte, — dieſe wahnſinnige Idee wird jeder Pole zurüd- 
weiſen. In Polen will jedermann — von den Spitzen des 
Staates an bis zum beliebigen Bauer am Pfluge — den 
Frieden und nur den Frieden. Was kann ſich Polen 
vom Kriege verſprechen? Welchen Vorteil ſollte es haben? 
Etwa neue Landſtriche, um die laſtende Zahl 
der nationalen Minderheiten zu vermehren? 
Haben wir etwa in unſere inneren Verhältniſſe ſchon eine 
derartig ideale Ordnung gebracht, haben wir einen der⸗ 
artigen Vollkommenheitszuſtand erreicht, daß uns im 
Innern nichts mehr zu tun übrig bliebe und daß wir es N 
dringend nötig hätten, uns mit Gewalt Betätigungs: 
gelegenheiten auf neu erworbenen Gebieten zu verſchaffen? 


Andererſeits beſtehen im Falle des Beitritts Polens 
zum Oſtpakt vielerlei Möglichkeiten dafür, daß ſich der 
Durchzug von fremden Truppen im Intereſſe verſchiedener 
Staaten der näheren Nachbarſchaft — durch polniſches 
Staatsgebiet und keineswegs in deſſen Intereſſe vollzieht 


Bei allen komplizierten mehrſeitigen Pakten iſt ein 
Staat wie Polen, in feiner beſonderen geographiſchen Lage, 
der Gefahr ausgeſetzt, ſeine politiſche Bewegungsfreiheit 
einzubüßen und „Anhängſel“ irgendeiner »Großmachtpolitik 
zu werden. Es gelüſtet uns nicht, in dieſe Rolle, die wir 
bereits glücklich hinter uns haben, zurückzufallen. Frühe 
fragte man in Deutſchland: Welche Politik treibt Frank⸗ 
reich? Heute fragt man bereits nach der Politik Frank⸗ 
reichs und nach der Politik Polens. Das haben 
wir auf unſerem Wege erreicht, und auf dieſem unſerem 
Wege werden wir weiterſchreiten. ; 


Im Hinblick auf den kargen Rahmen dieſes Berichts 
haben wir uns darauf beſchränken müſſen, aus dem inhal 
reichen Vortrage die uns am wichtigſten ſcheinenden Ge 
danken und Außerungen hervorzuheben. „.. 

Der Vortrag zeichnete ſich nebſt feinem logiſchen Auf: 
bau durch eine Fülle von ſcharf geſchliffenen Apergus aus, 
in deuen der Redner ein bewährter Meiſter iſt. U. a 
ſchnellte er ſeinen Pfeil gegen das übertriebene Sicherheits⸗ 
bedürfnis Frankreichs ab. Er ſei überhaupt ſehr merk⸗ 
würdig — ſagte er — dieſer Bedarf, der in Eurova nach 
einer garantierten Hyperſicherheit beſteht. Da Frankreich 
ſich vernünftiger Weiſe nicht bedroht fühlen könne, müſſ 
dieſes Beharren bei der Sicherheitstheſe einen beſonderen 
Grund haben. Das Geheimnis löſt ſich, wenn man bedenkt, 
daß Frankreich einen ungeheuren Kolonialbeſitz hat, w 
es noch viel zu tun gibt. Liegt es nicht nahe, anzunehmen 
es ſei Frankreich deswegen um eine Stabiliſierung de 
jetzigen Verhältniſſe in Europa für eine möglichſt lange 
Dauer zu tun, weil es Eile habe, mit einem „ſtabiliſterten 
Europa im Rücken ſeine volle Aufmerkſamkeit und Energie 
ſeinen kolonial⸗imperialiſtiſchen Anſgaben auf den anderen 
Kontinenten zuzuwenden? f 

Daß das Sicherheitsſchlagwort in der Politik Europas 
eine ſo große Rolle ſpielt, zeugt von einem ſtarken Gefühl 
der Beunruhigung in Europa, einem Gefühl, da 


unruhig iſt doch der Schlaf in den weſtlichen Staaten! Wir 
Polen, die wir zwiſchen zwei gewaltigen Mächten eingekeil 
find, haben jahraus — jahrein, auch als der Rapallo⸗Vertrag 
noch in voller Blüte ſtand und als ſich in unſeren Oſtgebieter 
Diverſionskämpfe abſpielten, dennoch ru hig ſchlafe 
können! Überdies war man damals in Europa u 
unſere Sicherheit nicht allzu ſehr bejorgt. 

In der abſchließenden Zuſammenfaſſung der Haupt⸗ 
gedanken ſeines Vortrages betonte Oberſt Miedzinſti aber: 
mals, daß die Räſon der wirklich ſelbſtändigen Außenpolitik 
Polens gebieteriſch den Weg zweifeitiger (Bilateraler) 
Abmachungen mit den Nachbarmächten weiſe — 
nach dem Grundſatze: „Wie du mir, ſo ich dir.“ 
hieß es: jak Kuba Bogu, tak Bög Kubie = 
an Gott handelt, jo handelt Gott an Jakob!) Dieſe außen 
politiſche Arbeit vollzieht ſich planmäßig und zielbewuß 
wenn auch etappenweiſe. ; 

Der Vortrag des Oberſten Miedzinifi, einer der autori 
tären Perſönlichkeiten aus dem maßgebendſten politiſchen 
Kreiſe, wurde ſo angehört, wie man in einem autoritär 
regierten Staate öffentliche Behandlungen einer autoritäre 
Perſönlichkeit anhört: ernſt, geſammelt und etwas gebeugt 
unter dem Druck einer nicht näher zu beſtimmenden Sug 
geſtion. Das Publikum beſtand — wie ſchon eingangs er⸗ 
wähnt wurde — durchweg aus Angehörigen desſelben 
Lagers mit einer Beimiſchung von Parteiloſen. Und gerade 
dieſes Publikum kaum vermochte bis zu Ende des Vor⸗ 
trages kein einziges Mal zu verraten, welchen Widerklang 
die Ausführungen und Geiſtesblitze des Vortragenden i 
den Zuhörern weckte. Erſt nach Schluß des Vortrages folg 


des Vortrages iſt daher ſchwer zu beſtimmen. Noch ſchwere 
iſt zu erklären, weshalb bis jetzt über dieſen bedeutſamen 
Vortrag in der tonangebenden Regierungspreſſe, die doch 
ſogar von drittrangigen Ereigniſſen im Sanierungslager 
Notiz zu nehmen und auch wenig erhebliche Reden zu ver⸗ 
öffentlichen pflegt, nichts berichtet worden iſt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rund i 


Ben! 
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ſich auch der Holzerport 
ſeeiſchen Ländern nicht mehr. 
unter den ſich verſtärkenden Abſatzſchwierigkeiten in der polniſchen 


täglichen Bedarfs 0 ) 
zwanzigfache Preisſteigerung eingetreten iſt. 


1 
e 


am 7. Juni 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. 


Nr. 78 


Wich aftage Rundfian. 


Der polniſch⸗engliſche Handelsvertrag 
im engliſchen Anterhaus. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus London, daß 
der Inhalt des polniſch⸗engliſchen Handelsvertrages, der dem 
Unterhauſe zur Ratifizierung vorgelegt worden iſt, Gegenſtand 
einer lebhaften Diskuſſion war. Die Diskuſſion wurde 
von einem konſervativen Unterhausmitgliede damit eingeleitet, 
daß dieſes Mitglied die Annullierung des Teiles des 
Handels vertrages forderte, auf Grund deſſen die Einfuhr 
von polniſchen Kelims zu ermäßigten Zollſätzen möglich iſt. Der 
Abgeordnete betonte jedoch gleichzeitig, daß er mit dieſer rigoros 
ſcheinendn Forderung nichts weiter, als die Debatte über den 
polniſch⸗engliſchen Handelsvertrag beleben wolle. 

Es ergab ſich jedoch, daß andere Unterhausmitglieder, beſon⸗ 
ders die der Arbeiterpartei, dieſem Vertrage außerordentlich 
wohlwollend gegenüberſtanden. Es wurde beſonders her⸗ 
vorgehoben, daß durch dieſen Vertrag die engliſche Ausfuhr nach 
Polen weſentlich ſteigen werde. Mit beſonderer Genugtuung wies 


man darauf hin, daß er engliſche Vertragspartner klug gehandelt 


habe, wenn er in dieſen Vertrag die engliſchen Kolonien mitein⸗ 
gebaut habe, weil gerade für die Kolonien eine lebhaftere Abſatz⸗ 
ſteigerung zu erwarten ſei. Die Debatte wurde von dem ehe⸗ 
maligen engliſchen Handelsminiſter Colville beendet, der her⸗ 
vorhob, daß England von Polen 340 Zollnachläſſe erhalten habe. 
Wenn auch eine Einfuhr von polniſchen Kelims erfolgen werde, 
ſo könne irgendein lebenswichtiger Induſtriezweig Englands 
keineswegs davon betroffen werden. 

Was die dem Polniſchen Staate zugeſtandenen Konzeſſionen 


im Bereich der Ausfuhr ſeiner landwirtſchaftlichen Produkte an⸗ 


belange, ſo erreiche Polen im Grunde genommen nichts mehr, 
als wozu es durch die Meiſtbegünſtigungsklauſel berechtigt iſt. 
Polen mußte eine Reihe von Konzeſſionen erhalten, weil es faſt 
50 Prozent der engliſchen Ausfuhrpoſitionen mit beſonderen Vor⸗ 
rechten verſehen habe, insbeſondere was die Ausfuhr von Textil⸗ 
waren, Automobilen, Maſchinen und Heringen anbelange. Die 
engliſche Induſtrie werde jetzt in die Lage verſetzt, erfolgreich am 
polniſchen Markt mit anedren Ländern zu konkurrieren. 


Polniſche Holzmürkte. 
Der Bromberger Holzmarkt. 


Der Monat Februar und die erſte Hälfte des März ſtanden am 
Bromberger Holzmarkt im Zeichen der Luſtloſigkeit und Geſchäfts⸗ 
ſtille. Die Umſätze nahmen keine größeren Ausmaße an. Trotzdem 
waren die Preiſe ziemlich zufriedenſtellend. Mit deutſchen Firmen 
wurden vergangenen Monat ſo gut wie keine neuen Abſchlüſſe ge⸗ 
tätigt, da die polniſchen Exporteure ihr Riſiko nicht weiter erhöhen 
wollten. Sie wollen, wie der „Rynek Drzewny“ bemerkt, bis zur 
Schaffung günſtigerer Vorausſetzungen für den Handelsverkehr mit 
Deutſchland warten. Infolge der letzten Pfundſchwankungen rentiert 
noch England und verſchiedenen über⸗ 
Das Inlandsgeſchäft wiederum leidet 


Möbelinduſtrie. 


: In Holzkreiſen gibt man an, 5 die Möbel⸗ 
induftrie zu ee 


hohe Preiſe verlangt und dieſe herabgeſetzt werden 


müſſen. Da die Möbelbeſtände ſehr klein find, jo wird von inter⸗ 


eſſierter Seite erwartet, daß bei einer entſprechenden Senkung der 
Sreife der Fertigprodukte die Lager ſich ſchnell räumen laſſen und 
neuer Bedarf für Rundholz und bearbeitetes Holz ſeitens der 
Möbelinduſtrie wieder in Erſcheinung treten dürfte. N 


Der Wilnaer Holzmarkt 


Im Wilnagebiet hat die normale Arbeit der Holzinduſtrie ein⸗ 
geſetzt. Obwohl weder am Inlands⸗ noch am Auslandsmarkt in 
letzter Zeit bemerkenswerte Anderungen eingetreten find, haben die 
Sägewerksbeſitzer doch in größerem Umfange mit Rohmaterial⸗ 
ankäufen begonnen und ſchneiden dieſe in der Erwartung eines 
günſtigen Abſatzes in intenſivem Arbeitstempo ein. Große Er⸗ 
wartungen knüpfen die Sägewerke in Wilng an das engliſche Holz⸗ 
geſchäft. Die zur Pflege des polniſch⸗engliſchen Holzhandels ge⸗ 
gründete Firma Wiltimb hat ihre Tätigkeit bereits aufgenommen 
und wird u. a. auch von der Wilnaer Zweigſtelle der Bank Hand⸗ 
lowy w Warſzawie finanziert. Die Käufe der Firma Wiltimb er⸗ 
ſtrecken ſich auf gängige Sortimente, darunter gegenwärtig haupt⸗ 
ſächlich Planken. 800 Feſtmeter erwarb die Firma zum Export von 
den Holzhändlern Gebr Krugmann in Biafyſtok. 600 Feſtmeter von 
der Firma Kac aus Jaſzuny. Die Preiſe ſtellten ſich auf 37 Zloty 
bis 38 Zloty je Feſtmeter jedoch mit dem Vorbehalt, daß nur erſt⸗ 
klaſſige Ware geliefert wird. 

Die Wilnaer Papierholzexporteure führen weiterhin Lieferun⸗ 

n auf Grund der Kontrakte aus, die mit den deutſchen Konzernen 

eldmühle und Aſchaffenburg geſchloſſen wurden. Das Pavierholz 
wird aus alten Vorräten verladen. Papierholz diesjährigen Eins 
ſchlags kommt jo gut wie gar nicht vor. Nach Erſchöpfung der Vor⸗ 
räte wird eine Preiserhöhung erwartet. Die Pavpierholzfirmen, 
die an die inländiſchen Papierfabriken liefern, beklagen ſich nach 
wie vor über die Chikanen ihrer Abnehmer. Die Firmen, die ſeit 
einer Reihe von Jahren mit ausländiſchen Papierholzkonzernen 


gearbeitet haben und ſtets ihre Verpflichtungen eingehalten haben, 


ſtoßen bei ihren Lieferungen an Inlandsfabriken bei der Abnahme 
auf ungewöhnliche Schwierigkeiten. In letzter Zeit iſt es ſo aut wie 
niemals vorgekommen, daß die Lieferungen für inländiſche Fabriken 
ohne Differenzen zuſtande kamen. 


Die ſowjetruſſiſche Währung. 


Das Syſtem der ſowfetruſſiſchen Finanzwirtſchaft und Geld⸗ 
theorie bereitet immer mehr Enttäuſchungen und Schwierigkeiten. 
Jahrelang ſind die Emiſſionsbilanzen ausgeblieben. Auch jetzt er⸗ 
folgen ſie nur in unbeſtimmten größeren Zeitabſtänden, ſo daß 
volkswirtſchaftlich wichtige Rückſchlüſſe aus ihnen nicht gezogen 
werden können. Stalin hat ſich übrigens offen zum Opportunismus 
in der Geldpolitik bekannt. 


Auch zu Ende des erſten Fünfiahresabſchnittes war noch keine 
Klarheit in der Geldtheorie erreicht. Man hatte ſich lediglich darauf 
beſchränkt, die Notwendigkeit der Exiſtenz von Geld wiederholt zu 
beſtätigen, obwohl die Warenverteilung zu einem erheblichen Teil 
unter Verzicht auf den Handel organiſiert wurde. (Geſchloſſene 
Verteiler.) Die Entlohnung erfolgte nur teilweiſe noch in Geld. 
Zu ihrem wichtigeren Teile geſchah ſie in Bezugſcheinen und ver⸗ 
ſchiedenen Bevorrechtungen in der Bedarfsdeckung. Aus den ſpär⸗ 


lichen Angaben über die Geldemiſſion läßt ſich heute deutlich auf⸗ 


zeigen, daß wir es in den Jahren des Induſtrieaufbaus nach dem 
erſten Fünffahresplan mit inflationiſtiſchen Erſcheinungen zu tun 
hatten und gegenwärtig eine Deflation im Gange tft. die von einer 
gewiſſen Steigerung der Kaufkraft des Geldes begleitet iſt. 

Der Geldum lauf, und zwar Tſcherwonzen und Kaſſen⸗ 
scheine, zwiſchen denen praktiſch kein Unterſchied beſteht, zuſammen⸗ 
genommen, belief ſich auf: 


1. Januar 1931 1932 1933 1934 1935 
in Milliarden Rubel. 
4,3 8.7 8,4 6,9 7,7 


Der geſamte Warenumſatz im Verkehr von ſtaatlichen Wirt⸗ 


ſchaftseinrichtungen vollzieht ſich lediglich buchmäßig im Clearing. 


und andere Gegenſtände des 
daß ſeit 1928 etwa eine 
£ Nachdem jahrelang 
gegenüber dem Normalſtand 1928 ſogar eine beträchtliche Minder⸗ 


Preiſen für Lebensmittel 


n den 4 
läßt ſich nachweiſen. 


Ss erzeugung von Konſumtionsgütern für den Markt beitand, voll⸗ 


zieht ſich jetzt ein langſamer Prozeß der Steigerung der Kaufkraft 


des Rubels. f 


DR 


Die gegenwärtige Tendenz geht dahin, die Rolle des Gel 


des zu verſtärken. Seit 1931 verfolgt man das Prinzip des 
Leiſtungslohns mit immer itärferer Differenzierung. 
natseinkommen eines Rätebürgers ſtaffelt ſich ie nach Qualifika⸗ 
tionen von 40— 4000 Nudel. 


Das Mo⸗ 


Die Bevorrechtung ſoll aufhören und 
ie Bewertung lediglich in Geld erfolgen. Ein feſtes Preisinitem 
ſoll wieder einheitliche Geltung für alle Bürger haben, Größte 
Schwierigkeiten bereitet uber jetzt die Feſtſetzung der Preishöhe. 
— DDD¼O:::·· (B ů —— — ̃—[Wö- — 


Firmennachrichten. 


v Berent (Koxcierzungl. Zwangsverſteigerung dos in 
Berent belegenen und im Grundhych Bereut. Blatt 9. Inh. Nösei 
n aus Berent eingetragenen Grundstücks (Wohnhaus mit 

bau und Seitenflügel, Wohnhaus und Pferdeſtall mit Wäſcherei) 


Polens Elektromarkt im Jahre 1934. 


Nach den von der amtlichen polniſchen Statiſtik feſtgeſtellten 
Abſatzziffern für das Jahr 1934 ſtellte ſich die Lage am polniſchen 
Elektromarkt im Jahre 1934 folgendermaßen dar: 


Der Abſatz von elektriſchen Maſchinen hat ſich im Laufe der 
letzten drei Jahre ſtändig erhöht. Er betrug im Jahre 1932: 325 
Tonnen, im Jahre 1933: 452 Tonnen und ſtieg im Jahre 1934: auf 
746 Tonnen. Eine ähnlich ſteigende Abſatzentwicklung verzeichnen 
Umformer und Transformatoren. Der Abſatz von Transformatoren 
hat ſich im Laufe der letzten drei Jahre faſt verdoppelt, der von Um⸗ 
formern nach vorübergehender Schrumpfung um 50 Prozent im 
Jahre 1933 faſt verdreifacht (76 Tonnen). Der Abſatz von Akkumu⸗ 
latoren und Einzelheiten iſt in den letzten Jahren ziemlich gleich⸗ 
mäßig geblieben und ſchwankte ungefähr um 1000 bis 1100 Tonnen; 
wertmäßig iſt jedoch ein Rückgang um 0,4 Mill. Zloty zu ver⸗ 
zeichnen. Etwas geſtiegen iſt der Abſatz von Batterien. Hier er⸗ 
höhte ſich die Verkaufsziffer von 1236 Tonnen im Jahre 1932 auf 
1425 Tonnen im letzten Jahr. 


Verteilereinrichtungen weiſen eine recht bedeutende Abſatz⸗ 
ſteigerung auf. Mengenmäßig hat ſich der Verkauf von 49 Tonnen 
im Jahre 1932, bezw. 43 Tonnen im Jahre 1933 auf 178 Tonnen 
im Jahre 1994 erhöht. Schaltkäſten wurden ebenfalls in fait doppelt 
ſo großem Umfange wie in den Vorjahren abgeſetzt, während ſich 
der Wert dieſer Umſätze nur um etwa 50 Prozent erhöht hat. Der 
Abſatz von Olſchaltern dagegen weiſt bei fait unverändertem Wert 
einen Rückgang auf: von 92 Tonnen im Jahre 1932 ging der Abſatz 
auf 5 Tonnen im Jahre 1933 herab, um im Jahre 1934 auf 54 Ton⸗ 
nen wieder leicht anzuſteigen. 

Sicherungen, kleine Armaturen und fonitiges Inſtallations⸗ 
material wurden in größerem Umfange abgeſetzt. Der Abſatz be⸗ 
rug im Jahre 1934 faſt 700 Tonnen, gegenüber 568 Tonnen im 
Fohre 1933 und 392 Tonnen im Jahre 1932. Wertmäßig ergibt ſich 
eine Seiterung um mehr als 2 Mill. Zloty. 


Der Umſatz in elektriſchen Energiezählern weiſt in den letzten 
drei Jahren gewiſſe Schwankungen auf. Im Jahre 1932 wurden 
77 Tonnen, im folgenden Jahr 61 Tonnen und im Jahre 1934 
89 Tonnen abgeſetzt. Im letzten Jahr ſtellte der Abſatz einen Wert 
von 1,9 Mill. Zloty dar. Ahnliche Abſatzſchwankungen waren im 
Jahre 1934 auch bei Iſolationsröhren, elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
körpern und elektromediziniſchen Apparaten zu verzeichnen. 


Der Abſatz von elektriſchen Hausgeräten jedoch zeigt gegenüber 
1932 einen mengen⸗ und wertmäßigen Rückgang, wenn er auch 
gegenüber 1933 wieder eine Zunahme erkennen läßt. Auch der Ab⸗ 
ſatz von Telephonapparaten iſt zurückgegangen. Der Rückgang be⸗ 
trägt gegenüber 1932 faſt 45 Prozent, gegenüber 1933 faſt 25 Pro⸗ 
zent. Wertmäßig iſt dagegen nur ein Rückgang um 2,4 Prozent, 
bzw. um 2,9 Prozent auf 2,2 Mill. Zloty eingetreten. Fernſprech⸗ 
hilfsgerät konnte mit 73 Tonnen den Stand vom Jahre 1932 be⸗ 
haupten, ſtieg jedoch wertmäßig um faſt 300 Prozent. 

Der Abſatz von elektriſchen Birnen wies im Vorfahr eine wei⸗ 
tere Steigerung auf. Während im Jahre 1932: 5,1 Mill. Stück und 
im Jahre 1933: 5.5 Mill. Stück zum Verkauf gelangten, iſt der Ab⸗ 
ſatz im Jahre 1934 auf 6,9 Mill. Stück geſtiegen. Trotz dieſer Stei⸗ 
gerung ging der Wert des Abſatzes von 10,2 Mill. Zloty im Jahre 
1932 auf 8,5 Mill. Zloty im Jahre 1934 zurück. 


Was die Marktlage für elektriſche Leitungen anlangt, ſo trat 
in den beiden letzten Jahren eine erhebliche Steigerung des Ab⸗ 


Geldmarkt. 

Der Alotn am 1. April. Danzig: Ueberweiſung 57,69 
bis 57.81, bar 57.69—57.81. Berlin: Ueberweiluna ar Scheine 46,76 
bis 46,94, Pra: Ueberweifung 452,00, Wien: Ueberweiſung ——, 
Naris: Ueberweiſung ——. Qitrich: Ueberweiluna 58.27%, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25.43. 
Kopenhagen: Ueberweifung 88.35, Stockholm: Ueber⸗ 
weiluna 77 50 Oslo: Ueberweiſung —,—. 


Warſchauer Rfrie vom 1. April. Umiat, Verkauf — Kauf. 


Belgien 91,00, 91,30 — 90.70. Belarad —. Berlin ). 214.25 — 
912,25. Vudapeſt —, Bukareſt — Danzia 173.14. 173.57 — 172,71. 
Spanien —— —— — —, Holland 358,10, 359,00 — 357,20, Javan —, 


Konſtantinopel —, Kopenhagen 113,50, 114.05 — 112.95. London 25,45. 
25.58 — 25. 32, 5.28 /, Oslo ——, 
a and vor D 34.90. Prag 22,14. 
22.19 — 22,09. Riaa—. Sofia — Stockholm 131,00, 131,65 — 130,35, 
Schweiz et 179.15 — 171,9 Tallin -. W Italien 43,85. 
4397 — 43.73. 

Verlin 1. April. Amtl. Deviſenkurſe Newnort 2,491 —2,435, 
London 11.925—11.955 Holland es 10 168.44, Norwegen 59,94 bis 
60,06 Schweden 61.50-61.62, Belaien —.—, Italien 20.58 bis 
20.6 Frankreich 16.415 16,455. Schweiz 80.72—80.88 Prag 10,40 bis 
10,42. Wien 48.95—49.0°, Danzia 81.881,44, Warſchau 46.90—47.00. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: I Dollar, ar. Scheme 
do, kleine 5.25 Zl. Kanada 5,20 34, 1 Pfd. Sterlina 
100 Schweizer Tranten 171.23 31. 100 franz. Franken 
100 deutihe Reichsmark 198,00 und in Gold 211.28 Al. 

Gulden —— 3. 104 tſchech. Kronen —.— u 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Al., holländiſcher Gulden 357,10 34. 
Belaiſch Belgas —— I. ital. Lire —.— 3. 

f Produktenmartt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 2. April. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
(adunaen) tür 100 Kilo in Ztoty. 

Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 l. h), Weizen 737.5 g/. 


(125.2 f. h.), Braugerſte 707 %, (120,1 f, h.), Einheitsgerſte 685 6%. 
(116.2 f. h.). Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 468,5 g/l. 
(78,1 f. h.). . 5 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — toů0—0 —.— elbe Luvinen — to —.— 
5 lo. He eluſchken te 
a Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. 15 to 16.00 Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to . 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.50 14.00] Weizenkleie. grob 1128-1175 
Standardweizgen. . 15.25—15.75 | Geritentleie . 10.50— 4200 
a) Braugerſte . 19.00-20.00 | Winterraps ae 44002700 
ee e eee, a 
e) Sammelgerſte . 16. 1 auer Mohn. 35. 
Hafer x 14.25-14.75 | Senf 34 0036.00 


Leinſamen 
Peluſchkten 29.00 — 32.00 


Roagenm.] 8 9. 55% 21.50 —22.00 
8 Sommerwiden . . 31.00-33.00 


65°, 20.00-20.50 
1 55 70% 15.00-15.50 


Roggen⸗ Seradellnaa . 
\hrotm.0-95%, 16.00-16.50 | Felderbien . . . . 28.00-32.00 
"odaen« Bittoriaerbfen”  . 37.00-42.00 
nachmehlunt.70°%, 12.50 - 13.00 | Folaererbien . 27.00 — 32.00 
Weizenm. A 0-20%, 28.00 — 30.00 Tymothee 45.00 —55.00 
€ IB 0-45%. 26.25—27.25 | blaue Lupinen . 9:75—10.50 
„ 16 0-88 25.:0-%,50 gelbe Lupinen . 12.00-13.00 
„ 15 0.80 ¾ 4.50 25.50 engl. Raygras 100.00 12.09 
„ ß 9 65¼ 23.50 —24.50 | Gelbtlee, enthülſt . 68.00-80.00 
A IIA 20-55°%, 21.50 — 22.50 Weißklee 75.00 110.00 
„ 529.65 ¾ 21.00—22.00 | Rottlee, unger. 90.90 —119.90 
„„ N Rotklee, gereinigt 120.00 140.00 
„ 545-88 ¾ 19.75—20.75 Schwedentlee. . 210.00 200.90 
„„ BBS Kartoffelflocken . . 11.00-11.50 
. II F 55•65ů%, 15.25—15.75 Leinkuchen 18.25 —18.75 
g 18 60-65% —.— Rapsluchen 13.00 — 13.50 
5 IIIA65-70% 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. 17.50 —19.00 
Weizenm. 1570-75 J2.25— 12.75 | Kolostuhen . . . 15.0016 
Weizenſchrot⸗ 5 2 Trockenſchnitzel 8.00—9.00 
nachmehl 0-95%, 16.75—17.25 Noggenſtroh. loſe 3.25—3.75 
Roggenkleie . 10.50 - 11.00 | Rogaenitrob, gepr. 3.50 —4.00 
Meizentleie, fein . 10.50-11.00 | Negeheu, loie. 8.00— 9.00 


Meizentleie,mittelg. 10.50-11.00 | Sofaſchrot 19.00 —19.50 
Fabrikkartoff. p. kg / 13 er, Speisekartoffeln Pommerell. 4.004,50 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Roggenmehl und Hafer 


ruhig, Weizen und Weizenmehl ftetig, Gerſte ſchwa nh. Trans- 
aktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen to] Speiſekartoffel — 0] Hafer — to 
Weizen 574 to | FJutterkartoff. — to | Leinſamen — to 
Mahlgerſte — 0 Saatlartoffel — 0 | Beluichten to 
) Braugerite 24to blauer Mohn —to | Kuchen — to 
Einheits⸗, 24:0 weißer Mohn — to] Rübſen — to 
e Sammel», 3t0 Netzeheu — 10] Gemenge — to 
Roggenmehl 100 Kleeſaat — to] Gelbe Lupinen — to 
Weizenmehl 128 to | Geritentleie — to] Rapskuchen — to 
Jiktor.⸗Erbſ. —to | Seradella 3to | Wicken — to 
"olgersErbien — to Trockenſchnitze — to | Blaue Lupinen 15 t0 
Erben to Seni — 10] Timothee — 10 
Roggenkleie 72 to | Rartofielilod. — 10 | Weihtlee ra 
Weizenkleie 47 to Roggenſtroh - to | Rot⸗Klee 8,7 to 


Geſamtangebot 1002 to. 


ſatzes von blanken Leitungen ein. Wertmäßig ergibt ſich eine 
Steigerung von 1,4 Mill. auf 6,9 Mill. Zloty Iſolierte Leitungen 
ohne Bleimantel verzeichneten gegenüber 1933 eine Abſatzzunahme 
von 800 Tonnen. Wertmäßig hat ſich der Abſatz von 3,4 Mill. auf 
7,3 Mill. Ztoty erhöht. Geſtiegen iſt auch der Abſatz von Leitungen 
mit Bleimantel. Hier hält die Abſatzſteigerung jedoch in mäßigen 
Grenzen und erreicht nur etwa 1000 Tonnen. 

Wie aus der Darſtellung zu erſehen iſt, hat der polniſche In⸗ 
landsabſatz in faſt allen wichtigen elektrotechniſchen Artikeln im 
Vorjahr einen zum Teil nicht unerheblichen Auf ſchwung ge 
nommen, was auf die Beſſerung der Konſunktur in der polniſchen 
Energiewirtſchaft, ſowie auf den größeren Umfang von öffentlichen 
Arbeiten der Gemeinden und des Staates zurückzuführen iſt. 5 


Das polniſche Elektrifizierungsprogramm 
nicht durchgeführt. 


Im Frühjahr 1990 war ein großes Elektrifizierungsprogramm 
veröffentlicht worden, das im Grunde einen Zehnjahresplan der 
Polniſchen Regierung darſtellte. Der Plan faßte nur jene Arbeiten 
zuſammen, die als wirklich dringlich zu gelten hatten; insgeſamt 
waren Inveſtierungen in Höhe von 1 Milliarde Zloty vorgeſehen. 
Dann erſchienen — im Herbſt 1931 — die Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zu dieſem Programm. Sie ſaben den Bau einer Reihe großer 
liperlandzentralen vor. Neun Bezirke ſollten vor allem elektrifi⸗ 
ziert werden, und zwar Warſchau, Lodz, Czenſtochau, das Krakauer 
Kohlengebiet, Radomſko⸗Kielce, das Lemberger Naphthagebiet, Po⸗ 
fen und Pommerellen. Vier Waſſerkraftwerke ſollten gebaut wer⸗ 
den, und zwar in Rozuöw, Porombka, Iſzkowee und Solin; im 
Elektrizitätswerk von Moseice ſollte die Verwendung von Erdgas 
verſucht werden: die Elektrizitätswerke von Poſen, Boryſtaw und 
eventuell auch dieſenigen von Warſchau und Lodz ſollten ausgebaut 
werden. Nach 4 Jahren muß man feſtſtellen, daß der Plan in keiner 
Weiſe erfüllt worden iſt. In der Wirtſchaft wird das Scheitern des 
Programms vor allem darauf zurückgeführt. daß man verſucht hat, 
ſich vom ausländiſchen Kapital freizumachen, dabei aber dem in⸗ 
ländiſche Kapital nicht genügend Spielraum gegeben hat. 


Ausbau der ruſſiſchen Goldinduſtrie. 


(DE) Die Sowietpreſſe veröffentlicht eine Reihe von Auffätzen, 
die der Goldinduſtrie gewidmet ſind. Die Goldgewinnung in der 
Sowjetunion weiſt in den letzten Jahren eine ſtarke Steigerung 
auf. Im Jahre 1934 iſt ſie gegenüber dem vorhergehenden Jahre 
um etwa 50 Prozent geſtiegen und hat ca. 133000 Kilogramm ers 
reicht, wobei 70 Prozent der Goldgewinnung auf mechaniſchem Wege 
erfolgt iſt. Die Sowfetpreſſe erklärt, daß nunmehr noch größere 
Anſtrengungen zum Ausbau der Goldinduſtrie gemacht werden 
müßten. Die von Stalin der Goldinduſtrie geſtellte Aufgabe be⸗ 
itehe in einer Vervierfachung der Gewinnung. was naturgemäß 
nur durch hartnäckige und unermüdliche Arbeit erreicht werden 
könne. Die aus einzelnen ruſſiſchen Goldgebieten vorliegenden 
Berichte über die Goldgewinnung im erſten Quartal 1935 zeigen, 
daß die Goldproduktion im laufenden Jahre eine weitere be— 


deutende Zunahme auſweiſt. 


Amtliche Notierungen der Po ener Hetreidebörſe vom 
1. April. Die Preiſe veriteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe:“ 


Hafer e ae 14.65 
15t0.. 2 Lie 14.55 
Richtpreiſe: 
Weizen 15.50—15.75 ] Peluſchken 33.00 — 35.00 
Rogaen u 13.75 — 14.00 | Viktoriaerbſen 33.00 — 40.00 
Braugerite. . 19.50 -20,00 | Folgererbſen 30.00—32.00 
8 ’ 3 Klee. 85 4 
Samme! te . 16.75—17. in Schalen SE 
Hafer 3 „145 14.75 Tymothee 40 00— 70.00 
Roggenmehl (857) 1950-20.50 | Eno!. Rangras 90.00 —109. 00 
Weizenmehl (65 %%) . 23.50-—-24.00 | Speifelartoffeln . . ur 
Roggenkleſe 10. 011.0, Fahritkartoff.p s“. _ .— 
Weizenkleie mittelg. 10.50 11.00 | Meizenitroh, ſoſe 3.00 —3.20 
Meizentieie (grob) 11.25 —11.75 | Wetzenitroh, gepr. 3.80 9.80 
Herſtenkteie 10 25 11.50] Roggenſtroh oſe 3.25 — 3.0% 
Winterraps 38.00 40.00 | Roggenitrob, gepr. 3.75 4.00 
Rübien . . 36.00—38.00 | Haferſtroh, loje . . 3.75—4.00 
Leinſamen 44.00 — 47.00 Haferſtroh, gepreßt 4 25—4 50 
Blauer Mohn 34.0%—37.00 Serſtenſtroh, loſe 2.45—2.95 
gelbe Lupinen 12 5013.0) Serſtenſtroh. gepr. 3.35 —3.55 
blaue Lupinen . 10.50-11.02 | Heu, oſe. . 7.007,50 
Geradella . . . . 14.00-15.00 | Heu. gepreßt 7.50—8.00 
roter Klee. roh . 130.00—140.00 Netzeheu loſe 8.00 —8.50 
weißer Klee 80.00 —1 1000 | Nekeheu, gepreßt. 8.50 —9.00 
Schwedenklee. 220.00 — 249.00 | Leintuhen . . . . 13.75—19.00 
Klee, gelb Rapsluchen 12.75 —13.(0 
ohne Schalen 70.00 - 80.00 Sonnenbſumen-⸗ 
Senf R 38.00-40.00 kuchen 42—43% . 19.25—19.75 
Sommerwicke . 31.00-33.00 Sofaſchrot . 20.00—20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 210 10, Weizen 515 to, Gerſte 60 10, Hafer 82.5 10. Roggen⸗ 
mehl 99,3 10. Weizenmehl 38,5 10. Kartoffelmeh — 10, Noggenkleie 
118.510, Weizenkleie 45 to, Gerſtentleie — 10. Bittoriaerbien — to. 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchten 1,5 10, blaue Lupinen 
20 to, gelbe Lupinen 810. Futterlupinen — to. Sämereien 13,97 to, 
Leintuchen 18 to, Rapskuchen — 10, Kartoffelflocken — io, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiekartoffein — io, Senf — 10 Rottlee 
32,8 to, Inkarnatklee 0,8 10. Weißtlee — to. Sojaſchrot — to, 
Rangras— 0, Stroh — to, Gemenge 10. Mais? 50, blauer Mohn 
2 10. Luzerne 05 to, Sonnenblumenfuchen — io, Raps — 0, 
Seradella 15 to, Rübien 13.8 to, Fabriktartoffeln — to. 


Marktbericht für Sämereien der irma B. Hozalomili, 
horn vom 1. April. In den etzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 95—120, Weißklee. mittlerer, nicht gereinigt —. e. 
Weißklee 60-90, Schwedenklee 17-2), Gelbklee 60-70. 
Gelbklee in Kappen 5-34, Inkarnattiee 14175, Wundtiee 50 - 70 
Reygras hieſiger Produktion 90100, Tumothe 25-40, Seradellg 
9—12. Sommerwick. 9 31, Winterwick. 5075. Peluſchten 032. 
Piklorigerbſen 40—45, Felderbſen 2832. arline Erbſen 20 95, 
Pferdebohnen 2—26. Gelbſenf 32-36. Raps 36.58. Sommerrübien 
35—38 Saatlupinen, blaue 9—10, Saatlupinen, gelbe 1012, Leim 
ſaat 45—50. Hanf 40-50, Blaumohn 33-35. Weißmohn 4044, 
Buchweizen 20—25. Hirſe 0—25. 


Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 1. April. 
Preiſe in Hfl. ver 100 kg. alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba | (Schiff) — per April 5.47%, Manitoba Schiff —. 
ver April 5.40. Roſafe 80 ke (Schiff) —, ver März⸗April 3.90. 
Baruſſo 80 ke (Schiff) — per März⸗April 385, Bahia 50 ke —; 
Gerite: Donaugerſte 60-61 ke (Schifſ) — ruſſiſche Gerſte 64-65 kg 
per März —. Plata 64-65 ke (Schiff) — per März⸗April 3.80. 
67-68 kg (Schiff) —, per März⸗ April 3,40: Roggen: Plata 7.-73 Fr 
per März-April 3,00; Mais: La Plata (Schiff) — per März 3.22. 
neue Ernte ver April 290: Hafer: Plata Unclipped ſag 46-47 kg 
per März⸗ April 3,00, Plata Clipped 51.52 kg per März⸗April 3.35, 
ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —; Weizenkleie: Pollards per April 2,50, 
Bran per April 2,50; Leinſaat: La Plata per April 6,45 per Mai 6,50, 


Sutternotierungen. Warichau, den 1. April. Großhandels⸗ 
preiſe der Butterkommiſſion für! Kilogramm in Zloty: Prima Tafel⸗ 
butter in Einzelpackung 3,00, ohne Packung 2,90. Deſſertbutter 2.60 
geſa zene Moltereibutter 2.40. Landbutter 2,10. Im Kleinhandel 
werden 10-15 / Aufſchlag berechnet. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 1. April.) 
Trinkeier (volliriihe, geitempeite), Sonderklaſſe über 65 er 9. 
Alafie A über 60 8 8¼ Klaſſe B über 53 8 7¼, Klaſſe C über 
488 8, friſche Eier: Klaſſe A über 60 ar 8. Klaſſe B über 538 7 
abweichende kleine und Schmutzler 6ſ¼. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 8%, 17er 8 15¼—16er 7° leichtere 7’; 
Norweger, eſtländiſche und ähnliche Sorten: 18er 9¼ 17er 8 /. 
15¼ —Ilöer 8½¼, leichtere 7¼ Holländer. Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-59 & —. 64-56 8¼ 80-13 & 8¼ 56-598 u: 
Ungarn und Jugoflawien: große —, mittelgroße 7½/ normale 9% 
Rumänen: mittelgroße / normale 6¼ : Pu garen: mittelgroße 7½, 
normale 7: Ruſſen: größere —, normale —; holen: normale —, 
tieine, Mittel» und Schmutzeier —. Kuhlhauseier: deut he: extra 
aroße —, große —. normale —, kleine —; ausländische: extra 
große 9, große 8, normale 7 kleine 7: Kalkeier: extra große — 
groe — normale —. k eine —. 

Die Preiſe verſtehen ſich ın Reichspfennig e Stud um Veriei 
zwischen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon odei 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Tendenz: ruhig. Wetter: regneriſch. 


der amtlichen 
Deutſche Eier: 


| 
| 


re 


K Zu 


